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Reichsſtädtebund und Steuergeſetzgebung
die Kundgebung des Reichsſtädtebundes für das beſetzte Gebiet Die SFinanznot der Gemeinden und ihre Abhilfe
mitgliederverſammlung des Keichsſtädte-

bundes in halle
Halle, 17. Februar.

eindrucksvollen Feierſtunde geſtaltete ſich die
z Ritgliederverſammlung des Reich sſtädtebundes, die geſtern ab
halten wurde. Stehend hörten die aus allen Teilen des
ſeiches erſchienenen Mitglieder die folgende Kundgebung des

Jorſitzenden Dr. nIn ernſter Stunde tritt dieſe Mitgliederverſammlung des
eichsſtädlebundes zuſammen. Aller Deutſchen Gedanken weilen

m dieſen Tagen am Rhein und an der Ruhr. Dort kämpfen
deutſche Männer und Frauen einen ungſeichen
dampf gegen Franzoſen und Belgier, die unter Bruch des
ſerſatiler Vertrages und des Rheinlandabkommens
das Herz des deutſchen Wirtſchaftslebens, das Ruhrgebiet, beſetzt
haben, jeden Tag in weitere Gebietsteile des Deutſchen Reiches
ndringen und das altbeſetzte wie das neubeſetzte Gebiet Qualen
edulden laſſen, wie ſie ſelbſt der grauſamſte Krieg nicht ſchlim-
ner heraufbeſchwören könnte. Wie eifrig war das deutſche
dolk bemüht, die ſchweren Verpflichtungen, die ihm der ſo
nannte Verſailler Friedensvertrag auferlegt hatte, zu erfüllen.

einer

Mit welcher heroiſchen Geduld unkerwarfen ſich unſere Volks
noſſen in dem altbeſetzten Gebiet im Rheinland, in Naſſau,

m Heſſen, in der Pfalz und im Saargebiet der fremden Be-
ſazung. Hoffte man doch, daß in nicht allzu ferner Zeit die
Stunde ſchlagen würde, in der das deutſche Volk die Laſten des
verlorenen Krieges abgetragen haben und dann wieder als
eies Volk in den friedlichen Wettbewerb mit den andern Völkern
e Welt eintreten würde. Dem franzöſiſchen Erbfeind waren
r zu vertragstreu. Wie die neueſten Londoner Ver-
ſndlungen ergeben haben, fürchtete die ans Regierung
rade den Augenblick, in dem das deutſche Volk ſich frei ge
arbeitet haben würde. Das böſe Gewiſſen dex Väter
des Verſailler Vertrages fürchtete den Augenblick,
in dem das deutſche Volk wieder ſich ſelbſt gehören würde. Trotz
ler Warnungen der amerikaniſchen und engliſchen Alliierten
agten es Franzoſen und J das wehrloſe deutſche Volk
ort zu treffen, wo ſelbſt nach Bekundung der engliſchen Staats
nänner das Wirtſchaftsleben der ganzen Welt am ſtärkſten
pulſiert, im Ruhrgebiet. Der Feind hatte aber die fröhlichen,
und tatfrohen Rheinländer und die gutmütigen aber auch ſteif
nakigen Weſtfalen unterſchätzt. Eher werden die Fran-
zjoſen ihr eigenes Wirtſchaftsleben durch dieſen Ranbzug ver-
nichten, ehe ſie die deutſchen Männer an Ruhr und Rhein unter
ihr Joch bekommen. Das, was die waffenloſen deutſchen Männer
und Frauen in dem neubeſetzten Gebiet wie in dem altbeſetzten
in den letzten Wochen dem bis an die Zähne bewaffneten Feinde

nüber an Vaterlandstreue, an reſtloſer Hingabe der eigenen
rſönlichkeit für das Volksganze und an Liebe zu der ange-

lammten Heimaterde geleiſtet haben, ſind Heldentaten, die ſich
en größten Freiheitskämpfen aller Völker und Zeiten würdig
m die Seite ſtellen. Die in der heutigen Mitgliederverſamm-
ung verſammelten Vertreter von 1390 deutſchen Mit
liederſtäd ten des Reichsſtädtebundes ſenden den für ihr
eutſches Volkstunn im alt wie im neubeſetzten Gebiet ſchwer
ingenden Brüdern und Schweſtern deutſche Grüße und geloben
nen alle Kräfte einzuſetzen, um die deutſche Kampfeefront
i ſtärken und die um ihres Deutſchtums wegen Verfolgten nachFräften zu ſtützen und zu fördern. Rudotf r der erſte
berſitzende des Rheiniſchen Heimatbundes. ſagt: „Als die Männer
m Rhein und Ruhr die verſunkene Ehre aus den Schächten
olten, ging ein Licht über das verdunkelte Deutſchland und in
m Lichte gewahrte man Scharen werktätiger Männer, die ſich
ufrecht ſtellken und Schulter an Schulter zuſammenſchoben, daß
ch nicht einer ſinken und zeztreten werden konnte; und keiner
n ihnen fragte: „Schaffft mit dem Haupt oder mit den
bänden? Bekennſt du dich zu Luther oder zu dem Papſt? Sie
ſrachen: Glaubt Jhr endlich. daß wir deutſche Brüder
und Schweſtern ſind?“ Das iſt das Große, das wir am
Rhein und an der Ruhr und im ſchönen Kinzigtale jetzt täglich
erleben: Dort, wo es um Sein oder Nichtſein des deutſchen
Volkes geht, da gibt es keine Unterſchiede der Partei
eder des Berufs, da gibt es nur ein deutſches Volk, das
ſelbit waffenlos dem mit modernen Kriegswerkzeugen aus-
erüſteten Feinde gegenüber eine Macht darſtellt, über die er
nicht hinwegkommt. Die Feinde bekommen es fertig, mit un

wdiger Hand den kompligierteſten Verkehrsapparat der Welt
in zerſtören, die Geſchäfte und Läden zu plündern, die mit
mſtechenden Krankheiten verſehenen Leidenden aus den
rankenhäuſern zu jagen, die Beamten zu

nißhandeln, ſie zu verhaften, zu beſtrafen undaus der alten Heimat aus zuweiſen, auf wehrloſe Menſchen
pſchießen und ſie zu miß handeln. Eins aber be-

men ſie nicht fertig, die deutſchen Männer und Frauen zu
men und ſich dienſtbar zu machen. „Jch bin ein deutſcher
Feann und folge nur deutſchen Geſetzen; erſchießen Sie m h!“,
dos iſt die ſtändige Antwort, die den franzöſiſchen und belgi
z Eindringlingen überall entgegenſchallt. Mit beſonderem
e gedenken wir in dieſer Stunde der Männer, die in dem

z vie neubeſetzten Gebiet an der Spitze der Verwaltungen der
e und Gemeinden ſtehen. Wie dieſe Männer Leben und
heit mutig aufs Spiel ſetzen, das vernehmen wir bewundernd

und dankbar immer von neuem. Dieſes Heldentum der ſtädti-
m vehörden des alt und neubeſe' en Gebiets wird eines der

ſten Ruhmesblätter in der Geſo, ichte der deutſchen Stadt
in tungen bilden. So grüße ich denn namens des Reichs
ebundes von dieſer Mitgliederver ſammlung aus die im

e ſtehenden Schweſterſtädte im Rheinland, in Weſtfalen, in

Baden, in Naſſau, in Heſſen, in der Pfalz und an der Saar.
Wir geloben ihnen es ihnen gleich zu tun, wenn es die Feinde
einſtmals gelüſten ſollte, auch zu uns zu kommen. Das einige,
friedliche, arbeitſame deutſche Volk wird den Kampf um ſeine
Heimaterde gewinnen, es darf und wird nicht untergehen.

Darauf wurde die in unſerer geſtrigen Abendausgabe mit
geteilte Entſchließung einſtimmig angenommen.

Bürgermeiſter Breuer aus Werden an der Ruhr im wider
rechtlich beſetzten Gebiet überbrachte den Dank des rheiniſchen
und weſtfäliſchen Gebietes. Er erzählte von der Not und Drang-
ſal, denen unſere deutſchen Brüder ausgeſetzt ſind. Nichts kann
uns abhalten, dem deutſchen Vaterland die Treue zu halten.
Danken möchte ich für die tatkräftige Hilfe, die uns zugeht: die
Teuerung iſt gewaltig. Aber wir merken, daß wir nicht ver
geſſen ſind. Was auch kommen mag, kein rheiniſcher Bürger
meiſter, kein weſtfäliſcher Bürgermeiſter hilft den Franzoſen.
Jch wiederhole das Treugelöbnis im Namen ſämtlicher
Kollegen: Wir wollen unſerer Regierung, unſerem Vaterlande
die Treue bewahren als echt deutſche Männer! (Starker Beifall.)

Herr Dr. Belian dankte dem Redner und teilte mit, daß der
Reichskanzler den Gerüchten energiſch entgegengetreten iſt, die
von einem Mißbrauch der Ruhrhilfe reden. Ferner legte er den
Städtern ans Herz, Kinder aus dem beſetzten Gebiet aufzu
nehmen.

Für eiſfige Leſer
Der Deviſenmarkt zog geſtern leicht an und

ſo erholten ſich auch die Effekten im Freiverkehr
etwas. Der Produktenmarkt war ſtockend.

Am 15. Februar abends wurde der aus Aachen ge
bürtige Eiſenbahnſchaffner Milles von Beſatzungs-
truppen erſchoſſen. Die Bluttat geſchah nach der
Sperrſtunde. Nähere Einzelheiten ſind vorläufig nicht
bekannt.

Jn Gelſenkirchen findet ein ſtarker Ein
marſch von allen Truppengattungen ſtatt. Jm
Stadtvarlament hat die pol niſche Fraktion, um
Zweifel bezüglich ihrer Haltung zu beſeitigen, einen
ſcharfen Proteſt gegen die Franzoſen erhoben.

t

Die Beſetzung Ge,lſenkirchens wird mit
dem Zwiſchenfall der beiden Gendarmerie-
offiziere, die einen deutſchen Schupobeamten ſchwer
verletzten und dann ſelbſt angeſchoſſen wurden, be
gründet. Die Beſetzung ſoll bis zur Zahlung einer
Buße von 100 Millionen Mark dauern.

7

Die Rheinlandkommiſſion hat angeordnet, daß alle
Zollbeamten im beſetzten und Einbruchsgebiete
entlaſſen ſind.

7

Der Oberbürgermeiſter Jarres iſt zu 1 Monat
Gefängnis und Tragung der Koſten verurteilt word
den. Er hat gegen das Urteil Berufung ein

gelegt. vJn Litauen kommt es bei der Beſetzung der
neutralen Zone durch Polen dauernd zu Zu
ſammenſtößen, die zum Teil Opfer fordern.

w

England ſoll Jsmet Paſcha anbieten wollen, den
Lauſanner Vertrag in der vorliegenden Form
zu unterſchreiben-

Der tſchechiſche Miniſter Raſchin liegt im
Sterben.

7

Der bayeriſche Staatsminiſter v. Knilling
begibt ſich heute nach Berlin. Demnächſt wird der
Reichskanzler den Beſuch erwidern.

Die Mitglieder des Hauptausſchuſſes des Reichstages
und andere führende Perſönlichkeiten trafen geſtern
aus Berlin zur Beſichtigung der Junker-
werke in ſechs Junkerflugzeugen ein. Jm Laufe des
Nachmittags und des Abends kihrten ſie nach Berlin
zurück.

t

Der Streik der frauzöſiſchen Berg-
arbeiter nimmt an Ausdehnung zu.

e

Jei der Fahrkartenkontrolle wurde das Perſonal
des Perſonenzuges Oppeln--Beu hen von Bewaff-
neten überfallen. Bei Schafamt kam es zu einem
Gefecht, be dem mehrere Eiſenbahnbeamte
verletz. wurden.

Dollar am:?l. 19451,25 G.

Darauf widmete der Vorſitzende dem verſtorbenen Bürger
meiſter Pieper, Raſtenburg, einen Nachruf. Es folgten geſchäft
liche Mitteilungen, u. a. daß die Stadt Halle infolge Abhaltung
nicht auf der Tagung vertreten ſei.

Darauf ſprach der Geſchäftsführer über das Landes-
ſteuergeſetz: Die Hauptſache iſt Zahlungsfähigkeit der Ge
meinden. Reich und Länder müſſen die Gemeinden lebensfähig
erhalten. Es iſt erſtaunlich, wie es den Gemeinden bisher ge-
lungen iſt, auszukommen. Die Kommunen ſind lebendige Glieder
des Reiches. Das Reich hält ſich durch Notendruck aufrecht, die
Gemeinden haben keine ſolche Möglichkeit. Es bleibt entweder
die Erfindung einer neuen Milliardenſteuer übrig, oder Er
höhung der bisherigen Steuern. Die Einkommenſteuer wird nicht
erhöht, auch das neue Kohlenſteuergeſetz hält an dem bisherigen
Satz feſt. Das Reich will nicht die Sätze für die Städte aus
dieſen Steuern erhöhen. Es bleibt kein Ausweg als die Um
ſatz ſteuer zu erhöhen und beſſer zu erfaſſen. Es wurde in
einer Entſchließung auf die Gefahren der Verzögerung des
Landesſteuergeſetzes hingewieſen und beſchleunigte Verabſchiedung
gefordert.

Auf dem Gebiete der Realſteuern treten einſchneidende Aende-
rungen durch das Grundſteuergeſetz und das geplante
Gewerbeſteuergeſetz ein. Strittig iſt die Aufnahme der
Kopfſteuer. Sie muß der gemeindlichen Autonomie über-
laſſen bleiben. Es muß eine Gleichmäßigkeit von Grund und
Gewerbeſteuer kommen. Das Grundſteuergeſetz iſt ein Erfolg
des Reichsſtädtebundes. Die Städte müſſen das Recht der
eigenen Veranlagung bekommen, um die berechtigten Intereſſen
der Städte wahrzunehmen. Geplant iſt ein einheitliches Reich s-
wohlfahrtsgeſetz. Ein beſonderes Kapitel iſt die kata
ſtrophale Kreditnot der Gemeinden. Es empfiehlt ſich die Feſt
legung eines gleitenden Zinsfußes. Darauf ſprach der Redner
über die Kreisabgabenverteilung.

Zur Städteordnung hat die Regierung nur einigen
Punkten zugeſtimmt. Der Reichsſtädtebund will auf ſeinen
Forderungen beharren. Der wichtigſte Punkt iſt der, daß Staats
rat und Regierung den Forderungen betreffs Aufſicht über die
Polizei nicht zugeſtimmt haben. Es wird ſche in bar die Auf-
ſicht der Regierungspräſidenten feſtgeſetzt. Der Städtebund for-
dert die unbedingte Aufſicht des Regierungspräſidenten. Es iſt
anzunehmen, daß die Städteordnung in nächſter Zeit nicht er-
ledigt wird, ſondern daß erſt Wahlen zu den Stadtverordneten
verſammlungen vorgenommen werden. (Lebhafter Beifall.)

An das Referat des Geſchäftsführers ſchloß ſich eine äußerſt
rege Ausſprache an, die in der Hauptſache Steuer und Schul-
fragen behandelte und mehrere Anträge aufs Tapet brachte, von
denen einer für unſere Brüder im beſetzten Gebiet nicht 80, ſon
dern 100 Prozent Beſatzungszulage oom Reiche fordert. Die Ent
ſchließungen wurden durch Hammelſprung angenommen.

Der Verſammlung lag weiterhin zur Erledigung ein Antrag
des Geſamtvorſtandes vor, der eine Verlängerung der Wahl-
perioden des Vorſtandes und Hauptausſchuſſes um ein Jahr vor
ſieht, da Ruhrgebietsbeſetzung und Städteordnung eine ſolche not-
wendig machten. Dieſer wurde ebenſo wie ein weiterer, auf
Satzungsänderung zur Durchführung der von der Mitglieder-
verſammlung beſchloſſenen Berechtigung des Geſchäftsführers
Dr. Hegel auf Ruhegehalt und Hinterbliebenen verſorgung an
genommen, der letztere Beſchluß ohne die beantragte Erweite-
rung, daß Gewährung von Hinterbliebenenverſorgung auch auf
die anderen Angeſtellten des Reichsſtädtebundes auszudehnen
ſei, da derartige Beſchlüſſe eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge
notwendig machen würden.

Darauf begann Dr. h. c. Damaſchke, Berlin, ſeinen Be
richt über die Grundwertſteuer. Seine Angriffe auf das kaiſer-
liche Deutſchland mit ſeinem nicht ſtaatsbürgerlich genug gebil-
deten Volke der öffentlichen Verſammlung zu unterbreiten,

Jürfte nicht im Rahmen ſeines Vortrages gelegen haben, der ſonſt
recht beachtliche Momente und Winke für unſer Steuerweſen
brachte. Leider verbietet uns Raummangel, näher auf dieſe
Ausführungen einzugehen, ſo daß wir uns auf Zeichnung der
Hauptlinien beſchränken müſſen. Redner leitete aus der Ge-
ſchichte des preußiſchen Volkes zur Einrichtung der neuen Boden-
ſteuer unter Friedrich Wilhelm IV. die Entſtehung und Bewer-
tung des Bodens in Beziehung zur Steuer her, beleuchtete die
unpraktiſche Erfaſſung der Grund- und Bodenſteuern um die
Jahrhundertwende und ſchloß mit einer Erläuterung des
modernen Steuerrechts, insbeſondere der Grundwertſteuer. Auch
ſeine Ausführungen ernteten lebhaften Beifall.

Punkt 6 „Verſchiedenes“ brachte interne Angelegenheiten
zur Sprache, worauf der Vorſitzende mit Dank an die Erſchienenen
und Gäſte die 13. Mitgliederverſammlung des Reichsſtädtebundes
ſchloß.

Vom deutſchen Städtetag erging nachfolgendes Schreiben an
die Städte des beſetzten Gebietes:

Die deutſchen Städte legen vor aller Welt feierlich Ver-
wahrung gegen die Vergewaltigung der Stadtverwaltungen im
beſetzten Gebiet, die Ausweiſung und ſchmachvolle Behandlung
und Beſtrafung deutſcher Bürgermeiſter, Beigeordneten, ſtädtiſchen
Beamten und Angeſtellten ein. Sie ſprechen der geſamten Be-
amtenſchaft der betroffenen Stadte ihren Dank und ihre Be
wunderung für ihr mannhaftes Standhalten gegen alle Rechts
brüche und Bedrückunger aus und geloben, alles, was in
ihren Kräften ſteht, zu tun, um allen Opfern der feindlichen
Gewalttaten zu helfen und den Städten ihr Ausharren im Jnter-
efſe des Vaterlandes zu ermögl'chen.

Der Deutſhe Städtetag
gez. Boe ß, Vorſitzendex.



„Halleſche Zeltung“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Anhalt und Thüringen. Sonntag, den 18. Februar 1923.

Roggenrente und Roggenſtenern
Deutſcher Landwirtſchaftsrat

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat widmete ſeine Aufmerk-
ſamkeit heute zunächſt der Frage einer Roggenſteuer.

Geh. Oberfinanzrat Stein (Oldenburg) hatte folgende Leit
ſätze vorgebracht: Empfiehlt ſich die Herausgabe von Roggen
anweiſungen, Roggendarlehen und Roggenrenten?

1. Der landwirtſchaftliche Kredit, für den das
Bedürfnis wieder im Steigen iſt, läßt ſich durch Papiermark-
darlehen nicht mehr ausreichend befriedigen, ſolange die
Schwankungen der Geldwährung nicht aufhören.

2. An Stelle der Papiermarkdarlehen muß für eine Ueber-
gangszeit die Kreditbeſchaffung auf möglichſt wert
beſtändiger Grundlage treten.

3. Als Wertmeſſer für den landwirtiſchaftlichen Kredit iſt
jeweils eine Ware zu wählen, die in möglichſt großem Um
fange von den Kreditnehmern ſelbſt hergeſtellt wird, verhältnis-
mäßig geringen Eigenwertſchwankungen unter-
liegt und beim anlageſuchenden Publikum beliebt iſt.

4. Die Jnanſpruchnahme und Gewährung des Kredits muß
ſich in tunlichſt en gen Grenzen halten und eins mög
lichſt raſche Abtragung vorſehen.

5. Die zur Sicherung von wertbeſtändigen Darlehen er-
forderliche Eintragung von Reallaſten ſetzt die Beſeitigung der
in der Geſetzgebung gegenwärtig vorhandenen Hinderniſſe (Ab-
löſungsgeſetzgebung) voraus, die auf veralteten politiſchen Ge-
ſichtspunkten beruhen.
Der neue Steuerplan über die Einführung der Natural-

wertrente, die Roggenſteuer, war Gegenſtand längerer Aus-
führungen von Prof. Dr. Preyer (Königsberg). Jm Sinne
ſeiner Ausführungen ſchlug er folgenden Antrag vor:

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat weiſt den vom olden-
burgiſchen Miniſterpräſidenten Tantzen ſtammenden Plan, die
geſamten von der Landwirtſchaft zu tragenden Steuern durch
eine einheitliche Roggenwertnaturalrente zu
erſetzen, auf das ſchärfſte zurück. Dieſer in ſeinen Folgen
überhaupt nicht durchdachte, von politiſchen Erwägungen diktierte
Entwurf würde, wenn verwirklicht, die deutſche Landwirtſchaft,
Volkswirtſchaft und Finanzwirtſchaft den verderblichſten,
zum ſicheren Ruin führenden Folgen ausſetzen.

1. Die Roggenſieuer nimmt keine Rückſicht auf die ver
ſchiedenen Arten des Vetriebes und der Wirtſchaft; ſie
würde eine unabſehbare, verheerungsvolle Verſchuldung verur-
ſachen; ſie ſtellt eine überaus ſchwere ungerechtfertigte Sonder-
belaſtung der Landwirtſchaft dar, ſie bedeutet die Verewigung
der Zwangsbewirtſchaftung (Umlage) und damit den
Uebergang zum Getreidehandelsmonopol, ſie muß eine verderb-
liche Wirkung auf alle Kalkulationen und Zahlungen ausüben,
die die Landwirtſchaft zu leiſten hat.

2. Die Roggenſteuer bedeutet die Vorbereitung der
Sozialiſierung des Grundbeſitzes. Sie verhindert die Be
wegung des Bodens zum beſten Wirt; ſie verſchärft die ſprung-
hafte Preisentwicklung; ſie ſtellt den Beginn der Rückkehr

ur Naturalwirtſchaft dar; ſie wird unſere an ſichſchon faſt wertloſe Papierwährung noch mehr entwerten; ſie

iſt möglicherweiſe ein Hemmnis in der natürlichen Entwicklung
der Produktionsrichtung der Landwirtſchaft.

3. Die Roggenſteuer wird in ihrer Veranlagung unge
heure Koſten verurſachen; ſie wider ſpricht allen moder-
nen Grundſätzen des Steuerrechts; ſie iſt ein

Hindernis auf dem Wege der Geſundung unſerer
ährung.

Jn der eingehenden Beſprechung, die ſich hierüber ent
wickelte, zeigte ſich, daß man die Roggenſteuer einmütig ab-
lehnte, daß aber über die Anſchauungen von Geh. Rat Stein
keine Uebereinſtimmung zu erzielen war. Frhr. v. Wangenheim
GleinSpiegel) machte darauf aufmerkſam, daß Kredite auf
Grund der Roggenwährung in der Tat der einzige Weg ſind,
aus geldlichen Schwierigkeiten herauszukommen.

Auf Antrag eines württembergiſchen Vertreters wird der
Antrag Stein dem Ausſchuß und den einzelnen Landwirtſchaftetammern zur weiteren Beſprechung und Klärung über

geben, der Antrag Preyer aber einſtimmig angenommen.
Ueber die Einführung des bäuerlichen Anerbenrechts bean

tragte der Berichterſtatter Frhr. v. Ledebur (Crollage):
„1. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hält die Wiederauf-

nahme der auf Feſtigung der Anerbenſitte gerichteten Be-
ſtrebungen in der heutigen Zeit für ein Gebot der Stunde.
Z. Das Geſetz darf nur Geltung haben in denjenigen Landes
tellen, in welchen die Einzelerbfolge herrſchende Sitte iſt.

3. Das Anerbengeſetz für Weſtfalen vom 2. Juli 1898
kann in ſeinen Grundzügen als Vorbild dienen.

4. Dem ſogenannten obligatoriſchen oder direkten
Anerbenrecht gebührt' der Vorzug.

5. Die erforderliche nach dem Ertragswert zu bemeſſendeAbfindung der Geſchwiſter darf die Möglichten zur
Erhaltung des Hofes in der Familie und zur Fortführung der
Wirtſchaft nicht gefährden.

6. Die Wertermittlung des Gutes und der Renten
hat nach Friedenswert zu erfolgen unter Anwendung
eines nach dem Geldwerte ſchwankenden Multiplikators.“

Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen.
Es folgt die Vorſtandswahl. Durch Zuruf werden

einſtimmig gewählt: 1. Vorſitzender: Dr. Brandes
(Althof bei Jnſterburg), 1. ſtellv. Vorſitzender: Landesökonomie-
rat Mittermeier (Haunersdorf, Niederbayern), 2. ſtello. Vor
ſitzender: Geh. Oekonomierat Dr. Andrä (Braunsdorf, Sachſen).

Hierauf referierte über die handels politiſche Lage
der deutſchen Landwirtſchaft nach dem Kriege Reichstagsabg.
Schiele. Jm Sinne ſeiner Ausführungen legte er folgenden
Antrag vor:

„I. Die deutſche Landwirtſchaft hatte in der Vorkriegszeit
durch die letzten Handelsverträge den außenpolitiſchen Schutz,
deſſen ſie für Brotgetreide bedurfte. Die Vieh
haltung hatte im allgemeinen einen erträglichen Zollſchutz.
Keinen oder nur ungenügenden Zollſchutz hatte dagegen die
Futtermittelerzeugung in Deutſchland. Das hatte
zur Folge, daß der Futtermittelbau in Deutſchland nicht in
genügendem Maße gefördert wurde, ſo daß der Viehbeſtand in
Deutſchland von der Einfuhr ausländiſcher Futtermittel
abhängig war. Ungenügend war auch der Zollſchutz für die

des Garten und Gemüſebaues, für Faſerſtoffe und
einbau.

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands litten durch
das Syſtem der Meiſtbegünſtigungsverträge, ver-
bunden mit Tarifverträgen, ein Syſtem, das die völlige Aus

der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlaads aus
ſchloß.

2. Durch den Verſailler Vertrag und die durch ihn
ausgeſprochene einſeitige Meiſtbegünſtigung gegen-
über den Ententeländern, einſchließlich Amerika, iſt dieſer
Zuſtand weſentlich verſchärft worden. Es bedeutet
das nicht einen Friedenszuſtand, ſondern eine Fortſetzung des
Krieges mit wirtſchaftlichen Mitteln. Solange eine einſeitige
Meiſtbegünſtigung beſteht, iſt eine ſelbſtändige und wirk
ſame deutſche Handelspolitik eine Unmöglich-
keit.

3. Die Landwirtſchaft genießt gegenwärtig noch den trüge-
riſchen und gefährlichen Schutz gegen ausländiſche Unterbietung,
der in einer ſinkenden Währung liegt.

4. Wenn auf dieſem oder jenem Wege die Stabiliſierung
unſerer Währung zuſtande kommt, ſo ſteht zu erwarten, da
wir mit ausländiſchen Jnduſtrie- und Agrarwaren überſchüttet
werden.

5. Es iſt unſere ernſteſte Pflicht, vor der Hoffnung auf eine
mancheſterliche Löſung der drohenden Wirtſchaftskriſis, insbe-

daß die Nation wegen ſchwindender Kaufkraft
und ſchwindender Export und alſo auch Jmportfähigkeit mehr
denn je auf das angewieſen ſein wird, was auf den heimi-
ſchen Aeckern wächſt.

6. Zur Sicherung der Volksernährung muß
Deutſchland für die weitere Zukunft auf handelspolitiſchem Ge-
biet die Maßnahmen ins Auge faſſen, die geeignet ſind, die
geſamte landwirtſchaftliche Produktion auf das
äußerſte zu fördern. Die letzte Ernte war, abgeſehen
von der unvermeidlichen Wirkung der Zwangswirtſchaft, durch
die Gewalt der Witterung beſonders ungünſtig. Es
beſteht die Gefahr, daß die Ernte im nächſten Wirtſchafts
jahre eine noch ſchlechtere wird durch Mangel an
Düngemitteln und durch die beängſtigende Aufzehrung
der Betriebskapitalien, welche eine notwendige Folge
des verhängnisvollen Umlageverfahrens und einer unerträg-
lichen Steuerüberlaſtung iſt, abgeſehen von den allgemeinen
Wirkungen des Währungsverfalles. Die Fortdauer dieſes Zu
ſtandes muß notwendigerweiſe zu einer wachſenden Lähmung
der Produktion führen.

7. Wir richten darum die ernſteſten Vorſtellungen
an die deutſche Reichsregierung. Schon in dieſem Monat muß
alles geſchehen, damit die Landwirte die großen Kre
ditriſiken eingehen können, die zur rationellen

ſondere unſerer Ernährungsnot, zu warnen. Wir fehen voraus,

Fortführung der Wirtſchaft, insbeſondere für die Düngy
nötig ſind. Die Landwirtſchaft kann über Nacht dir
das Aufhören des Währungsſchutzes einer vernichtenden ausländiſchen Konkurrenz gegenüberſtehen. Sie kann dies damit zu ſammenhängende n
Riſiko nur übernehmen, wenn ihr durch alle wirtſchaftligVorkehrungen im eigenen Lande die Kraft dazu gegeben wi

Beginn der Reichslandbund-
Tagung

Begrüßungsabend in Hrankfurt a. m.
Dicht an der Grenze des beſetzten Gebietes in der glig

Krönungsſtadt des Reiches, wo die Empörung gegen die fein
liche Beſetzung der eigenen Stadt noch in aller Herzen giüg
ſammeln ſich die Scharen des ReichsLandbundes. Sie wo
flammenden Einſpruch einlegen gegen den völkerrechtz,
widrigen Einbruch der Franzoſen und Belgier
friedliches deutſches Arbeitsland. Die Zugeinſtellungen und
Fahrtſchwierigkeiten, beſonders aber die Unterbrechung der bhad,
ſchen Haupteiſenbahnader durch die Franzoſen macht für viel
Landwirte des alt und neubeſetzten Gebietes die Einreiſe in de
nahe Frankfurt zu einer tagelangen abenteuerlicher
Fahrt. Namentlich die treuen J und Sagr,
rreußen haben ſchier unglaubliche Widerſtände zu über
winden. Dennoch waren auf dem geſtrigen Begrüßungsabend in
Rieſenſaal des Palmengartens alle Gaue Südwejſtdeutſchiandz
durch Scharen kernfeſter Bauern vertreten. Der Abend verlief
in echt ſüddeutſcher Gemütlichkeit. Der Landbundvorſitzend
Hermann Hilger-Spiegelberg, lieh der Empörungegen die neuen und unabſehbar fortgeſetzten Rechtebrig
unſerer übermütig gewordenen Feinde treffende Worte, die über,
all ſtürmiſchen Widerhall weckten. Herr Werner begrüßte di
Gäſte in gemütvoller, mit der anheimelnden Frankfurter Nun
art gewürzter Rede. Die Tagung ſoll neben anderen beruf.
lichen Zwecken auch eine engere Fühlung zwiſchen den
groß ſtädtiſchen Verbraucher und dem ländlichen
Erzeuger in dieſen ſchweren Kampftagen herbeiführen,
Landbundbvorſitzender, Reichstagsabgeordneter Hepp bracht
im Namen r des Vaterlandes des Reichsfreihern
vom Stein, das Hoch auf Deutſchland aus, auf das die
Verſammelten mit dem Geſange des Deutſchlandliedes antwer
teten. Freudig begrüßte es Landbundvorſitzender, Abgeordnete
Dr. Roeſicke, daraufhin, daß jetzt der Kampf gekommen
ſei, den Bismarck prophezeiht habe, der Kampf bis auf
Weißbluten. Der Sieg werde der deutſchen Jugend
gehören, der Dr. Roeſickes begeiſtertes Hoch galt. Die Land
bundJünglinge erhoben 2 wie zum Schwur und ſangen di
Wacht am Rhein in der Hindenburg-Faſſung: „Lieb Vaterland
mußt ruhlos ſein, bis wieder ſteht die Wacht am Rhein
Trachtentänze der Schwanheimer Bauernmädchen un
Vorträge umrahmten anmutig die ernſten Reden. Heute bar
mittag beginnt ſchon früh unter ſtrömenden Regen der Zuſtron
zu den beiden größten Saalbauten Frankfurts, wo um 2 üÜhr de
Hauptverſammlung beaginnt.

Offene Antwort auf Prinz
Max von Badens „Wechkruf“

Die im Nationalverband Deutſcher Offi-
ziere zuſammengeſchloſſenen ehemaligen Offiziere finden et
rin daß Prinz Max, der ſeinen iſer verriet, dieöffentliche Meinung durh neues Schlappmachen vergiften vil.

Der Mann, welcher Deutſchlands Ehre preisgab, der ſich heule
noch damit brüſtet, daß der Vertrag der Wilſon und Genoſſen
mit ihm geſchloſſen, daß er es eſen iſt, der auf die 14 Punkte
hereingefallen iſt, welche nach ſeiner Anſicht die dunklen Kri
jahre „aufgehellt“ und eine „Weltenwende“ bedeuten dieſer
Mann appelliert jetzt im „Verliner Ttgeblatt“ an die
a hen Staatsmänner, doch ja an die Ehre ihres Landes zu
enken.

Der Mann, der doch wahrlich belehrt ſein müßte, waf
Verſtändigungsfrieden im angelſächſiſchen Sinne bedeutet, redet
von neuem der Verſtändigung das Wort und warnt, etwe
gar den Verſailler Frieden als gebrochen jr
erklären. Er befürwortet die Zuſage der gehorſamen Wieder
aufnahme der Reparationslaſten bis zum Ausbluten.

Wir lehnen es ab, auf Unterſtützung anderer Vdöſker
zu rechnen, und müſſen den Prinzen auf eine andere Aeußerung
Max Webers hinweiſen. Dieſer ſagt in ſeinen politiſchen
Schriften von 1921 in Vorahnung der Pſyche galliſchen Haſt
und Siegerwahnſinns, daß dann der letzte Arbeiter Chauviniß
ſein würde.

Der eiſerne We gen
Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

„Ah, nun klingt Jhre Stimme wieder ganz dumpf
Und rauh. Haben Sie denn meinen Schreibtiſch nicht ge
ſehen

rJawohl“.
„Was haben Sie dort gefunden?“
„Es mag Jhnen wohl genügen, wenn ich Jhnen ſage,

daß ich es fand.“
„Hoho, Sie wollen nicht mit der Sprache heraus; Sie
ſanden die Schminktuben, nicht wahr?“

„Jawohl“.
„Und die falſchen Haare und den Bart?“

„Ja, ich bin mir darüber vollkommen im Klaren, daß
Sie es ſind, Herr Detektiv, der umgegangen und das Ge
ſpenſt des getöteten Forſtmeiſters dargeſtellt hat“.

„So haben Sie wohl auch den Grund hierfür heraus-
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gefunden?“
t ſprechen ſtets in Rätſeln, ich verſtehe Sie nicht

recht“.
Der Detektiv legte mir die Hand auf die Schulter.

„Hallo“, ſagte er, „es ſcheint mir, als hörte ich
Wir lauſchten beide angeſtrengt.
Tief unten vom Meere her hörten wir Ruderſchläge;

ein Boot ruderte da unten im Dunkeln vorüber. Der Laut
drang zu uns herauf wie durch ein Sprachrohr. Wir hörten
auch ſchwache Stimmen, einzelne abgeriſſene Worte, die
eigentlich fern und dünn klangen:

beſſer in ſolchem Wetter, als
Mehr hörten win nicht, den Reſt verſchlang die Finſter-

nis und der Abgrund.
„Tief, tief unten“, murmeltke der Detektiv. Nachdem

er einige Zeit gelauſcht hatte, ohne weitere Worte aufzu-
ſangen, fuhr er fort:

„Wie ich Jhnen ſchon ſagte, lieber Freund, habe ich in
dieſer unheimlichen Sache auf ganz ungewöhnliche Weiſe
gearbe et S war mir ſogleich darüber im Reinen, daß

der Forſtmeiſter getötet ſein mußte, und zwar erſchlagen
von einem Manne im Zorn. Es war keineswegs ein vor
ſätzlicher Mord. Jch verfiel ſehr bald darauf, an Eiferſucht
zu denken. Als ich das Lächeln des Getöteten ſah, das noch
im Tode triumphierte, ſagte ich mir: „Wenn er ſo ſeinen
Rivalen angelächelt hat, ſo kann ich es verſtehen, daß dieſer
ihn ſofort zu Boden ſchlug Nun wohl. Aber ich ſah
auch ſogleich, daß hier keine Rede davon ſein konnte, Be
weiſe herbeizuſchaffen. Man konnte wohl einen Argwohn
nähren, aber irgend einen handgreiflichen Beweis beizu-
bringen, war unmöglich; dabei war die Tat doch nur durch
reinen Zufall begangen, eine allzu plötzliche und zu wenig
überlegte Handlung. Jch mußte alſo meine Arbeit unbe-
dingt ganz anders anlegen, als es ſonſt der Fall iſt. Nun
will ich Jhnen einen anderen Fall erzählen, lieber Freund.
Vor zwei Jahren verſchwand ein reicher Engländer auf un
aufgeklärte Weiſe an der Riviera. Die Unterſuchung er
gab, daß es ſich um einen Raubmord handelte, aber der
Mörder war nirgends zu finden. Man hatte keinerlei Sig-
nalement von ihm. Was tat der kleine, ſchlaue franzöſiſche
Detektiv, der die Unterſuchung leitete? Ja, er ſpielte den
Getötete n Er maskierte ſich genau wie dieſer, kleidete ſich
genau wie er und machte ſo eine Rundreiſe durch alle
Hauptſtädte von Europa. Er ging auf Eaſſen und Straßen
ſpazieren, wo ſich viele Menſchen befinden. Endlich in
St. Petersburg ereignete ſich das, was er erhofft hatte.
Ein Mann bleibt erſchreckt ſtehen, als er ihn erblickt. Das
iſt der Mörder, der da glaubt, daß das Geſpenſt ſeines
Opfers ſich ihm plötzlich zeigt und daraufhin totenbleich
und erſchreckt die Flucht ergreift. Jm nächſten Augenblick
war er ergriffen.

Und das, lieber Freund, das war meine Mekhode. Nur
kam ſie ein klein wenig anders zur Ausführung. Jch faßte
einen beſtimmten Argwohn und verſtand, weil ich klarer
als alle anderen in ſolchen Sachen ſehe, daß nur ein ein-
ziger Menſch als Mörder des Forſtmeiſters in Betracht
kam. Von dieſer Stunde an habe ich den Menſchen ver
folgt. Daß unerwaortete Dinge wie die Flugmaſchine und
der Tod des alten Gjgernages meine Arbeit etwas verzögert
haben, hat an ſich der Sache weder geſchadet noch genutzt,

Da mir jeder Beweis fehlte, mußte ich es dahin bringen
daß ſich der Betreffende verriet. Jch nahm den Schred
zur Hilfe, in einer Weiſe, wie das vielleicht noch niemals
irgend ein Detektiv vor mir getan hat. Wenn ich grauſan
geweſen bin, ſo tut es mir leid, aber es iſt wahr, wie ih
vorher ſchon ſagte, daß ich ein Lyriker des Schreckens hin
Und ich bekam den Täter dazu, daß er ſich verriet
Brauche ich Jhnen nun noch zu ſagen, wer der Mörder iſt?

Die Hand des Detektivs lag ſchwer auf meiner Schulter.
Er konnte ſicherlich fühlen, wie ſich mein Körper vor Hetx
klopfen hob und ſenkte. Jch hörte meine Stimme
einen wunderlichen gurgelnden Laut:

„Nein, durchaus nicht“.
„So? Alſo nicht?“ erwiderte Asbſörn Krag lachend

„der Mörder ſind Sie ſelbſtverſtändlich Ich habe die
von Anfang an gewußt, von dem Augenblick an, als ich
hörte, daß Sie unter den Bäumen ſtanden und zuſahen
wie der Forſtmeiſter, Jhr Rivale bei Fräulein Hilde, au
deren Zimmer kam. Als Sie über die Heide gingen, ware
Sie ſicher nur tief unglücklich Sie dachten nicht einnel
daran, ihn zu töten, aber Sie empfanden die Zurückweiſun
auf dem Edelhofe wie einen peinigenden Schmerz, zum
Sie ja die ganze Veranlaſſung hierzu falſch verſtanden.
Als Sie dem Forſtmeiſter wieder nähergekommen wort
und er den Hut abnahm, um zu grüßen, höhnich
kriumphierend, da erhoben Sie ſofort den Stock mit de
Elfenbeinkugel, und ſchlugen auf ihn los. Auch da u
Sie eigentlich nicht daran, ihn zu töten, aber das Und
war im Zuge, Sie trafen ihn auf den Hinterkopf, und
ſtarb ſofort

Asb rn Krag hielt inne.
Seine Worte glitten an mir vorbei, ich wußte, wos e

ſaggte, aber ich konnte ſeine Worte nicht unterſchreibe
Seine tiefe, ernſte Stimme ſchlug an mein Ort
traurigem Klang wie gedämpfter Beckenſchlag in ein
Trauermarſch. Jch lauſchte unwillkürlich nach den NRuden
ſchlägen unten im Abgrund; nur klang es ferner, das
glitt vorüber. Der Zeitpunkt kam näher.

Schluß folgt.
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es antwer- I Antrag Ausſtellung ihrer Rohſtoffe. So entſteht ein Warenangebot von 0000. Sgeordnet I den die deutſchnationale Fraktion für den Fall geſtellt hatte, 9 einer eine gartigen Vielſeitigkeit, das auch zahlreiche Geſchäfts h w n r Wino s
gekommen tie neuerliche Wahl S Miniſterpräſidenten wieder ergebnislos Ieute veranlaſſen dürfte, die Leipziger Frühjahrsmeſſe vom 4. bis Kl. Speſseerbesen 50000-— 65000 Lupinen, gelbe

s auf J rerlaufen ſollte. Die Deutſchnationalen hatten dann verſucht, die 10. März zu beſuchen. Selbſt bei ungünſtiger Konjunktur dürfte Futtererbsen J Serradella, neue 125000--166000
Jugend ſt e r re m a e es für ſie möglich ſein, ſich davon zu überzeugen, welchen Stand Namen c hen 35000-36000
i näc en och e die ah es intiſterpraſidenten vor- a mnik Mi ich icht ckerbohnen 50000 einkuchenDie Land der 8 die Technik Mitteleuropas erreicht und nach welchen Richtungen Wie en 900 Frockenegchnitzel, pr. r

ſangen die
Vaterland

Rhein

nationalen und der Kommuniſten die für nächſten

genommen werden müſſe. Dieſe Zuſicherung iſt aber abgelehnt hin ſich der Geſchmack bei der Warenherſtellung dort bewegt.

„Halleſche Zeſtung“*, Candeszeiſtung für die Provinz Sachſen, für finhalt und Thüringen. Sonntag, den 18. Februar 1923.

Uns erinnert zwar der Sowjetſtern mehr an Pogromemens Hakenkreuz. Was bringt die Leipziger
llten, wir können nicht mehr er-pir auch wo Zieht man eine Bilanz der Meſſen des Jahres 1922, ſo ergibtfülle n. Wir e regal Prinz Max von Baden, ſich ſich, daß die meiſten Meſſen mit einem nicht gerade guten Er-

nmal mit den adiſchen Kriegskameraden zu unterhalten, dort ehnis abſchließen konnten. Einesteils war ihnen die Konjunktur
land und beſonders für Weſtdeutſchland ſo ſchweren Zei
Augen der ganzen Welt richten. (Siehe Jnſerat.)

ntriſſen ſind. Sie ſind gewärtig der Stunde, Leipziger Meſſe, die nach wie vor ein zentraler Markt der Welt- ſchloſſen. Aber im freien Handel wurde eine ganze Anzahl

je Jdeenzuſammenſtellung des germaniſchen Haken

lege mit ä ten ſern halten wir zwar v. dFinzen zugute, er vor dem Leſerkreis, an den er ſich r G un 607 en el erJernzer Tageblatt“ wendet, wohl eine Verbeugung machen 99 7 0
Gruppierung und Darſtellung zuſammenhängender Fachgebiete

ür uns iſt der Schandvertrag von Verſailles unter Berückſichtigung aller Verbände, Syndikate, VereinigungenHdrantreichs und Belgiens Vorgehen getr o chen. Wenn Frühjahrsmeſſe 19237 und ſämtlicher Firmen der Jnduſtrie und des Großhandels in

zur Weſtdeutſchland, auf das ſich augenblicklich in dieſer für Deutſcht die

h ie hören, wie dieſe deutſchen Männer, von glühendem inſt jepürden ſie hören, wie e gluh nicht günſtig, andernteils ſind die Meſſen vielfach noch zu jung,ſreiheitewillen beſeelt, r t Krieg zwar zermürbt und als daß ſie ſich außerhalb ihres eigenen Landes, alſo im Ausland, Börsenberiente
n Schandvertrag geknechtet, dennoch durch den Ruhr hätten durchſetzen können. Keine von ihnen hat bisher die inter Berliner Börſe.

BadenEinfall der dumpfen Hoffnungs loſigkeit nationale Bedeutung erringen können, wie die Jahrhunderte alte Geſtern war die Vörſe für den offiziellen Effektenhandel ge
Kurſedeln heißt, und ſei es, um in Ehren irtf ipai ſſepenn es Han r wirtſchaft geblieben iſt. Die Bedeutung der Leipziger Meſſe iſt t. Erwähnt ſeien Lloyd 29 000, Packet 49 000, Petroleumunterzugehen. Wir wollen die Ehre wiederhaben, „ver in den letzten Jahren beſonders noch dadurch gehoben worden, S Commandit 11 r Deutſche 24 Rütgers

ſehen Sie davon noch etwas, Prinz Max von Baden daß ſie infolge der ungünſtigen valutariſchen Verhältniſſe, die den 83000. Hammerſen 54 000, Phoenix 60 000, Ungarn Gold 75 090,
Nationalverband Deutſcher Offiziere. deutſchen Fabrikanten und Großhändlern eine Bearbeitung des Zolltürken 32 000, Salzdetfurth 55 000, Bedarf 41 000, Diamond

holzraub uner Maſchinengewehrfeuer Juſerare erſchwerte oder gar unmöglich machte, auch no du Unternehmungen 17 000, Thörl 21 000, Canada 180 000,
duſtriezweige als dauernde Ausſteller an ſich zog, die bisher für 6000

Weltmarktes durch Reiſende, Muſterlager, Auslandsproſpekte und 135 000 Schutzgebiet 9000, Eiſenhandel 23 000, BEW. 28 000,
Credit

Auf der ganzen Linie war eine Erholung zu beobachten.Bochum, 17. Februar. den Abſatz ihrer Erzeugniſſe andere Wege gingen als über die5 en Anſtoß dazu hat die Widerſtandsfähigkeit von Deviſen undHeute morgen erſchienen auf der Zeche Prinzregent meh Meſſe. Zu den alten Meßinduſtrien wie Glas und Keramik, Dollar gegeben. Aber die Kundſchaft hat auch an ihrem Effekten
re Franzoſen, um Holz aufzuladen. Die Velegſchaft Kurz und Galanteriewaren, Spielwaren und Puppen, Metall beſitze feſtgehalten. Daraufhin wurden Rückkäufe vorgenommen.perhinderte die Abfuhr und ſchloß. das Tor. Darauf gingen die waren, den verſchiedenſten Bedarfs- und Luxusartikeln, ſind in Der Dollae war etwa 20 200 M. Die Geldknappheit hielt an.
Franzoſen fort, kamen aber bald mit Verſtärkung wieder. neuerer Zeit noch Warengruppen gekommen, die ſich, wie bereits
es Zechentor iſt durch Maſchinengewehrfeuer zer früher die Papiermeſſe, ſogar zu Sondermeſſen herauégebildet Berliner Produktenmarkt.
jeiter, der bald darauf ſtarb. Ein anderer Arbeiter Sportartikelmeſſe, die Deutſche Schuh und Ledermeſſe, die Nah
purde verletzt. Die Belegſchaft iſt heute mittag nicht einge-

fört. Drei Kugeln trafen einen 15jährigen Ar haben, wie die Verpackungsmittel- und Kartonnagenmeſſe, die Boriin, 17. Febr.
rungsmittelmeſſe, die buchgewerbliche Meſſe, die Bürobedarfs- Bei knappem Angebot der Provinz und geringer Kaufluſt des
meſſe, die Edelmetallmeſſe, die ganz beſonders bedeutſame Textil- Platzhandels war die Geſchäftstätigkeit der heutigen Berliner

fahren. meſſe und ſchließlich die Tabakmeſſe. Vor allem aber iſt es die Produktenbörſe ſehr ſtockend. Es kamen nur wenige Abſchlüſſe
die verſchobene Miniſterpräſidentenwahl Techniſche Meſſe zuſammen mit der Baumeſſe, die in Leipzig ſ kei leicht anziehenden Preiſen zuſtande.

eine außerordentliche Bedeutung gewonnen hat. Auf der Tech- Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station

m don n l 2i i i e e r Na S oggen, märk. --40000, pomm. befestigt,Landtog iſt gegen die Stimmen der Deutſch zeugmaſchineninduſtrie, die Elektrotechnik, die Armatureninduſtrie Wintergerste Sommerroihre 38000 39 00. atetig.

Ausſicht te W t d u. a. mit Geſamtausſtellungen auf. Neben Waren aus Deutſch Hafer märk. 33000--35000. pomm. schles, bgkestigt.Dienstag in Ausſicht genommene erneute Wahl des ſächſi Jand findet man außerdem die Induſtrie anderer europäiſcher Ngis. La Plata, ohne Provenienzans. 43000--45000. tes3
ſchen Miniſterpräſidenten wieder vesſchoben Staaten vertreten. Selbſt entlegene Länder wie Paraguay, die Weizen menl 185000- 150000. Roggenmehl 120000--135000, stetig.

worden. Damit iſt natürlich auch die Entſcheidung über den (je 2 Z.

worden. Zuckerschnitzel 28000, TorfmelasseGötz von der Ruhr Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank Elektrohyt 6878.

auf Landtagsauflöſung hinausgeſchoben, Südafrikaniſche Union u. a. bedienen ſich der Leipziger Meſſe zur Wei?enſieie 26000-27000. Roggenkieie 28000--30000, stetig,

dchen un z Direktor Sch. in E tet te“d und Poſt erfolgt vom 19. d. M. ab bis auf weiteres zum Preiſe Nichtamtlich. Reisfuttermehl 30-82 000, KokoskuchenHeute vor Als ſie den Direktor Sch. in E. verhaf eten, ſagte der fran von 85 000 M. für ein Zwanzigmarkſtück, 42 500 M. für ein 82——85 000, Palmkuchen 29——82 000 M. für 50 Kg. Melaſſefutter:
Zuſtron I ſſche Offizier: „Beeilen Sie ſich! Mitnehmen brauchen Sie Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Goldmünzen werden ent Weizenkleie 23 000, Biertreber 28 000, Treber 22 000, Hafer-

2 Uhr du I mchts, Sie werden doch an die Wand geſtelltl“ Sch. ſagte: ſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Keichsſilbermünzen ſchalen 19 000, Haferkleie 19 000, Strohmehl 17 000, Palmkern
e iſt mir egal, aber hängen wäre mir lieber; und etwas durch die Reichsbank und Poſt erfolgt vom 19. d. M. ab bis auf kuchen 21 000, Sennhütte 19 000 M. für 50 Kg. einſchl. Ver

nedrig, dann könnt Jhr mich alle und nun folgte die be weiteres zum 1500fachen Betrage des Nennwertes. packung. Alles ab Verladeort.
kannte Aufforderung des Götz von Berlichingen). 6 d ort W in r h m Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion für

eneralverſammlung beſchloß die ohung de ktienkapita Rauhfutter. Großhandelspreis für 50 Kg. ab märkiſcher Station
u um 7 Millionen Mark. Die jungen Aktien werden im Verhält für den Berliner Markt. Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroheckruf Luthers Todestag nis von 1:1 zum Kurſe von 300 Prozent begeben. Ueber den 19—20 500, drahtgepr. Haferſtroh 18 19 806 drahtgepr. Gerſten

r Offi- Zum 18. Februar. Geſchäftsgang wurde mitgeteilt, daß das Lichtwerk zufrieden- ſtroh 17 500 bis 19 000, Roggenlangſtroh 17 500 18 500, loſes
finden et Hete haben wi d u u z das gange deutſcheproteftan Wſeede a deite daß aber die Ueberlandbahnen ſtarke Zuſchüſſe Krummſtroh 15 500 bis 16 500, Häckfel 21 500—22 000, handels

erriet, die t haben r und i e orderten. übliches 21-—-22 000, gutes 22—23 000, bindfadengepr.giften wil. e S in Ernſt und Trauer eines unſerer Größzten zu ge k. Mittdleutſche Metallhütte, A.G., Schönebeck. (Eigener Kowe d Weizenſtroh r M. f gep
ſich heute n e ſt m dem ſein beſter, re Belege e Drahtbericht.) Unter dieſer Firma wurde r Geſellſchaft Butter

id Geno ſagte: „Wir ſind nun ganz wie arme, elende, verlaſſene iſen, errichtet die die Aufarbeitung von Erzen auf Blockmetall und diee 14 gen die einen trefflichen Mann zum Vater gehabt und des beraubt marbeitung von Altzink betreibt. Gründer iſt die Firma Her Berlin, 17. Febr. Amtliche Preiefeſtſtellung der Butter

len Kri nd mann Leiſtner, Magdeburg und Berlin. Zum Aufſichtsrat ge Notierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß-n dieſer Wer kennt es nicht, das einſame, traurige Gefühl der un hören Bankdirektor Begting, Konſul Adam und Direktor Leiſtner, hondel. Fracht und Gebinde gehen zu Laſten der Käufer. 1. Sorte
die ang I Folichen Verlaſſenheit, die den Menſchen am Sarge eines Magdeburg, ſowie Bankdirektor Hinsberg, Berlin. 4500 M., 2. Sorte 4100--4200 M. Tendenz ruhig.
Landes z treuen Toten beſchleicht? Zumal, wenn der Verblichene dem Zu der Zahlungseinſtellung einer Berliner Bankfirma wird

Ueberlebenden viel gegeben hat, vielleicht etwas für ſein inneres als Ergebnis der Gläubigerverſammlung mitgeteilt, daß ein Drud und Verlag von Otto Thiel Verantwortlich für Politik Her
der äußeres Wachstum, viel Wohltaten an Leib und Seele, Fusſchuf ählt den iſt, der in Gemeinſchaft mit der be mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teit und Mittetdeutſaüand:nüßte, wal tielleicht einen aufrecht n ſtarken Kern oder einen felſenfeſten usſchuß gewahlt worden er n c m r Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Halle: Hans
r 7 echten z g teiligten Firma die Sanierung durchführen ſoll. Nach den Unter- Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft. Unterhaltung u. Sport: Dr. phil. Er ieutet, re M Glaube dem die Gottl vergeblich rütteln uno über e chrn t eine uben, an dem die Gottloſen nie verg lagen und Sicherheiten dürfte der Stützungsverſuch erfolgreich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten ſämtlich in Halle
ihn mit Schmähworten ſchelten. Jſt es ihm nicht ſelbſtverſtänd- iveroch en V ſein, um ſo mehr, als die Aktiva die Paſſiva überſteigen.en Wede r r zu Nige ſich r an e n och en Erhöhung der Roheiſenpreiſe trotz des Dollarrückganges. Tgferung deſſen, der neben vielen anderen a r der S des Roheiſengusſchuſſes wurden die Roheiſen- VFleiß und rechte Treue und Zucht gelehrt hatte rife Die re Feſt gelegt s Den und kupferarmes g. in un m el erkauf

T von Zu deutſches Volk, du ſchauſt heute en et deſſen iſen für die Zeit vom 8. bis 15. Februar auf 779 100 M. für sämticher landwirtschaftlich. Erzeugnisse
eußerung Geiſt aber nach wie vor lebt; an ſeinem Todestage denke daran, die Zeit vom 16. bie 23. Februar auf 775 800 M., für Gießerei- 1 beda püik u ſf la n ſtpolitiſchen was er dir Gutes getan hat, dieſer Luther, dieſer kerndeutſche roheiſen J 749 100 M. bzw. 745 800 M., für Gießereiroheiſen III un rlsarilke P le landwirischa

chen 2 der das n [33 paie, ha von et 746 100 M. bzw. 742 800 M., für Gießereiroheiſen Luxem durchChauvini eſſeln eines welſchen Romanentums befreite, damit es frei, b Qualität 736 100 M. w. 732 800 M., Sieger-a ſo e bier rſer Deutſcheſte aller Deut liner Sialleiſen 701 400 M. er e 896 700 M., Spiege leſen landhung Kornhaus Wittenberg

u dieſer wahre und eiſerne Held. 735 500 M. bzw. 1 003 600 M., Temperei 773 190 M. e. G. m. H.Gedenke ſeiner ſtillen Größe durch die Tatl Zeige, ob du 775 8300 M., Ferroſiticium 985 100 M d 013 700 e In Wittenberg Bezirk Halle)
in bringen I wert biſt, daß ein Sproß deiner Vorfahren vor mehr als vier die ab 8. Februar feſtgeſetzten Preiſe bleiben die bisherigen Pesseuor Strezao 15 Fernruf 910, 911.
en Schred I rhunderten für deine religiöſe und ſtaatliche Freiheit Kurs, Koks und Frachtklauſeln in Kraft, für das mik eng Tahnmae r k Nr. 85
h niemab rbeitete! Daß du wieder erringen mögeſt, was deines großen ſiſcher Kohle verblaſene Eiſen werden beſondere Preiſe feſt Ragout Gebr. R er Tobig Nr. 6

ujam Zeten in Ehren herrlichſte Züge woren, wie Bogislaw von Sel geſetzt. Kemberg: Carl engeweir, Feror. Hr.r i on ſie als unſer aller Loſung herbeiſehnt:- MontanusInduſtrieHandbuch Weſtdeutſchland iſt die zeit Protzseh: Heinr. Klans. Fernr. Nr. 48
r „Ehrfurcht vor dem Helden, vor der Tat! gemäße praktiſche Löſung eines erſchöpfenden Bezugsquellen- Rad Sechmiedoberg: Otto Fuchs. Foernr. IBeckens hin. Dem Verleumder Haß und Haß dem Feinde! nochweiſes für die vielſeitige Produktion in ſämtlichen Jnduſtrie Radis: Friedr. Desen, Fernr. öffentl. Radis
riet Fluch der Feigheit, dem Verrat! zweigen in Verbindung mit wirtſchaftlich wichtigen Auskünften r Klusoe. Nr. 15
örder T Ew'ge Treu' dem Freunde!“ rei. und techniſch-warenkundlichen Erklärungen in völlig neuartiger n t
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Ein Standardwerk für die Industrie und Handelswelt
ontanus-indusustrie-Handbuch

Westdeutschland.
Als Auskunftsbuch äber die Wirtschaftliche Entwicklung und Bedeutung Westdeutschlands, seine Wirtschaftsbezirke und Handelsplätze.
Als Nachschlagewerk technisch-warenkundlicher Art mit neuartiger Gliederung ins schematisch (stammbaumartig) und textlich erläuterte Fachgebiet

nach 37 Fachklassen und 214 Tafeln.
Als Bezugsquellen- Nachweis für Waren aller Art in fünfsprachiger Bearbeitung (deutsch, englisch, französisch, spanisch und russisch) sämtlicher

Branchentiberschriften und Stichwortverzeichnicge.

Neuartig. Glänzend hbeurteilt.In einer Bespreehung des Werkes in den Mitteilungen des Hansabundes für Gewerbe, Handel und Industrie“ hei 5Das V r a x7 e in jeder eriehgag m u es in ger Nr. 1it2 vom t8. Noyemher 922
ie Frankfurter Zeitung“ schreiot in Nr. 926 vom 27. Dexember 2 u. a. Mit seinem unter Zuhilfenahme einer xrossen Mitarbeit hdentsehe Industrie hat sich der Montanusverlag ein unleugbares Verdienst erworven. Das Werk bietet weit mehr als die e a

teilungen. deren jede einer grossen Branchenklasso gewidmet iet. werden für die versehiedenon Fachgruppen es handelt ich um mehrere hundert einzelne technologirehe
z2ehomatische Marsteliungen gecveben, die den horizontalen Ausvau wie auen don vertikalen Aufbau durch Kenn zeichnung des betreffenden Zweiges in derzug auf Rohstoff, Halv-
zeuge bezw. Werkstofte. Enderzeugnizse und ihren Verwendangszweek, ferner Arveitsmittel, Arveitsmasehinen, Hilfeseinriehtangen und Zubenvör zeigen, dazu kommen noen, die
ne sehr r w w. r r für jede r und ein zugehöriger, snehlieh geordneter Bezugsquellennachweis,e ebersetzungen der deutschen Warenbdezeiohnungen in die englisehe, französische, sepanische und russische S i i tStichwortregister vervolistandigen das übrigens aueh drucktechniseh vorzüglien geiungene Handbueh aeehe Spraone heigottes ern d4. Deutsohe und fremdapraehliche

Verlangen Sie Prospekte, besonderes sAngebot oder Vertreterbesuch. Montanus-Veriag, Siegen,

See

S

e

S e

S S



„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung klir die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen. Sonntag, den 18. Februar 1923.

IIIIIIIIIIIIXNEMEIXXIIIIIXIMANLLEIE InAkademſeROA AIL LIM BI WhIrE STAR bINE. eNew Vork hDie Ksnigl Pnglis ehe Postdampfer-Lini e. Bremen T

Regelmäbiger besechleunigter per und Frachtdampferdienst Hopyghehta wenn Tee r 6. März 1923 v. Bremen, GEGO 2290
Doppelschraubendampfer Cauopie“ 12267 t 6. April 1923 v. Bremen,
Dreischraubendampier t ril 1923 v. Bremen,i 4 2 befördern Passagiere in Kajüte und III. Klasse.c mm S V O Gonsüge Gelegenheit für Reisende nach England. 88

läuft auch Cherbourg an.Postdampfer „Orbita“ 21. Februar Postdampfer „Orduna“ 28. März. Bro en Hali r (Cans da)

m X C

An

III

I

Diere Dampfer besitzen vorzügl. Einrichtungen für Passagiore i. d. Kajüte u. 3. Klaszse.
Durchconnossemente, Durchfrachten und Parcel Receipts.

Der

Fahrpreis: Hamburg Southampton S 3. u. Die Dampfer sind mit Kühlräumen versehen.

I I.7 m t S 8 z 3 c 2 L S 2 C t a Regelmäsige Verbindung ab Liverpool bzw. Sonthampton nach jeder Art peit zu m
Heu Vork, Boslon, Philadelphia und Canada J etert eebt breunu. des Geget

von Southampton Tätigkeit;d größten Schnelldampfer der WeltPostdampfer Andes“ 23. Februar 1Postdampfer „„Arlanaa“ 9. Märv- e a m 460 6 f ächtigRegelmäbiger Frachtdampfer-Dienst von Hamburg naeh al estic ö6 551 lIons oly z dis 39 Jons a tr
2 S Homoric 341356 Tons Auriatic 24501 Tons Mövelfabr, J Weſen zWestindien Westküste AmerikKas. Die Einrichtung der l. und II. Klasse übertrifft die luxuriösesten 27 Gr. MärKerrtr, 2 DerNähere Auskunft erteilen: in Kammern eingeteilt, mit Speisesaal. Rauchzimmer unentspricnt auf Segen Dampfern ger Einricntung der am Marktplats, im Stac

ker. öe J. n X 22 35 6. m. b. H. am r Die Expedition i Aen n. e Ein Leere Dampfer 9 O O Das Völk
Alsterdamm 39 Telephon Nordsee 4030,/31, Elbe 1365 erfolgt gebung, z

n

S sowie deren Agenten in Hallo: Braseh Rothenstein, Delitzscherstr, 6 c. Tel. 1575. Staat8 von Hamburg jeden Dienstag, Donnerstag und 80nnabend,

AINEN C 3 zitAuskunft über Passage: Auskunft über Frachten und An- 0/ /aden wen s
Schiesshaus Fuchs am Galgenber ungSonntag, den 18. d. Mt8., en ne 3 u u Vom Paoer e, re un Bedürfnis

Telegr. Adr. „Olympice. Telegr. Adr. „Dauelsburg“. 5 zu bleibenun R IIN Ik bei ein Se ſſeekränzchen und Dar- In e u und e Falxont e KiSen Der
b etungen aller Art. Vereins- und Geſellſchafts Falk o l ne e e liefert und reparen h der einzel
zimmer noch einige Tage in der Woche frei. Wilder.Gustav Hön la eines Mer

„mauretania“ d laſſe a. S. Stern nehr Glischnellster Dampfer der Wo R S i Vornopr. 3631 m Staatenel G e 16LICH d nee e e n S erziehen ſie S 90 M DISCHEN e Hut und be Snaten.r e S I uileidungsledee F ehe er 1107D J echt Nappa, emuſſeht
Lederlager,e vo AMS T AM n Neue Promenade tR

Regelmässige Passagier- a S eund Frachtlinien nach h kiES C S e relswert u. gut Nee t eiallen Weltteilen. NoRD-, ZENTRAL- VUND s00- S II er t nſtAMERIKA SDIREKTE LiNIE AFRiKA, OSTASIEN USW. S Nnonats Abſahrten: en ei ge Beförderung äber deutsche vnd e D. „Flandria“ 21. Febr. D. „Gelria“ 14. Mir r FSteinslr. 91 ber ſt rechterer 3

Ein

Hamburg e ea 380 m o o rErstklasslge Sa on Käthe NRhero Aus Kunfto: evia Sonthampton-Cherbourg M h Adfanrte von e Tillmann &K Lorenz, 4 I 0 eigenenN. V V R MAMBURG NAcH HEWV VORK Delitzscherstr. 3. bte, ausReise Auskünfte und Drucksachen durch Wasehtisehen egt ſehenmittels HAmMBURG AMERIKA-LIMIE tat iſt und geDoppelschrauben Passagierdampfern. M und deren Vertreter ſn: P. Gollert n WI HALLE a. d. S. Georg Schultze, Stein warenkabrit eNknehsete Abfahrten: Bernburger Straße 32. heSach ganzSchneolld. Tyrrhenia““ AU, Febr. Frachtauskönfte erteilt das 3 etSämaschineOelfeuerung (I., II., III. Klasse) 17 000 Ton Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H. durz geſagtMAGDEBURG, Staatsbürgerpl. 12.Die Dampfer besitzen Kühlräume zur Auf- Telephon 3092. ßerp (Sach), 2 m breitbewahrung leicht verderblicher Güter.
Größere Aktiengesellschaft der Metallindustrie 1 II clcsel- Duentum eGünstige Gelegenheit auch zur Reise nach

Southampton: Kajüte E 3.10.--, b.
maschine, t Evigosueht in Mitteldeutsehland WCUNARD, ANCHOR UND 2 T iöhlen- nc övfer, dieANCHOR-DONALDSON-LINIEN. wagen rNächste Ab fahrten der Post- und Schnelldampfer und ein ſehr gut Nichts xvon Cherbourg und englischen Häfen nach 4sölliger mg vaHalifax „Cassandra“ 21. Fehr. t Leiterwaget ilder odera iNew Vo „Columbia“ März r die ErfindunNew Vor Albania“ 3. Mar- G mit mindestens 5000-6000 qm Grundfläche e e

Queis bei Reuben iWegen Passagen u. Frachten wende man sieh an e W a 4 zu ka ufen 0 d. 2u mieten Tel Landsberg à iter Lin
d B hteinarn See ans en e I Kugn 5m. g h t lHAMBURG. Neuer Jungternstieg 5 Bee Angebote sind zu richten unter Z. 9363 an W euer, hereder an e. die Geschäftsstelle dieser Zeit etSchenker Go., Halle a. S., eitung. m neneDelitzscherstraße 9. ne n iermann FHoffsehult J das PFernsprecher 5011. Wagenfabrik, roh ZuredBerlin K. 6. Luiſenſt. W Weſensmer

Aenderungen vorbehalten uns mögliBiete an: gentung aentun
0 g. r r 1. Fabrikarundſtück, Stunde von Halle, für ihn)Holland Amer ſkacbinie nene re n Bjige KohleRegelmäs 7 o Ausi e verreh ene T r in Ammendorfſ-Oſendorf, mit 9 2 r

Regelmäßbiger Passagierdienst c. ad r c en erzielen Sie durch Verwendung meiner neu Weeſamten
mittelst erstklassiger Schnell- Na dere Auskunft ger o h or e e ren V obnung gegen Tauſch in Kohl Spa 7 Il deredampf alle. Jorderung illionen. l b 7 es dkmpt or NORDD UTSCHER 3. 2 gute maſſ. Grundſtücke, Nähe Bahnhof. StimmunC 2 beff. 8Fam. Grundit., Käbe Waldalla. Vorzuao- üeder odg an 5. Schönes 7.-Fam. Grundſt. i. Nord, m. Gart. l. Der Koblen-Spar, Heiz und Kochofen n e7 r im Zentrum. u v Brikett, um in 15 Minuten 4 Viter Waſ de Vioſ
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Halle Saale Sonntag, den 18. Februar

Staatslehre
Der Menſch hat den Staat zum Polſter der Träg

heit zu machen geſucht, und doch ſoll der Staat gerade
das Gegenteil ſein: er iſt eine Armatur der geſpannten
Tätigkeit; ſein Zweck iſt, den Menſchen abſolut
nächtig, und nicht abſolut ſchwach, nicht
zum trägſten, ſondern zum tätigſten
Veſen zu machen.

Der vollkommene Bürger lebt ganz
im Staate er hat kein Eigentum außer dem Staate.
Das Völkerrecht iſt der Anfang zur univerſellen Geſetz
gebung, zum univerſellen Staate.

Staat und Kirche ſtehen und fallen zuſammen. Die
Philoſophen oder die ſyſtematiſchen Deunker ſind not
wendig Monarchiſten und Religioſen.

Das Bedürfnis eines Staates iſt das dringendſte
Bedürfnis eines Menſchen. Um Menſch zu werden und
zu bleiben, bedarf es eines Staates.

Der Staat hat natürlich Rechte und Pflichten, wie
der einzelne Menſch. Ein Menſch ohne Staat iſt ein
Vilder. Alle Kultur entſpringt aus den Verhältniſſen
eines Menſchen mit dem Staate. Je gebildeter, deſto
mehr Glied cines gebiſdeten Staats. Es gibt wilde
Staaten, es gibt geſittete Staaten, moraliſche und un
moraliſche, genigliſche und Philiſterſtaaten. Staaten
erziehen ſich ſelbſt, oder werden erzogen von anderen
Staaten.

Friedrich von Hardenberg (Novalis):
Anthropologiſche Fragmente,.

Paul Hindemith
Ein Hinweis auf einen großen Komponiſten.

Von Walter Bergmann
Es iſt ein Wagnis, einen Komponiſten in ſeinem Zeitalter
im ſtärkſten Sinne des Wortes, zu nennen. Mit ſolchem

il läuft man Gefahr, eine große Mehrheit von Mitmenſchen
deren Urteils zu finden und den Komponiſten im Muſikleben
iner Zeit nicht die Rolle ſpielen zu ſehen. die man ihm prophe
it hat. Nun würde man auf das Schickſal ſo vieler zu ihrer

ſeit verkannter Größen verweiſen und an das Urteil ſpäterer,
erechterer Zeiten appellieren können; allein es kann ſein, daß
x größte und ſchärfſte Kritiker, die Zeit, das Urteil anders
rechen wird, als man ſich gedacht hat. Vor einem ſolchen Urteil
ird jeder Menſch ſich beugen und in unſerem Falle den Jrrweg

eigenen Kunſtanſchauung erkennen müſſen; und wo er
bte, aus dem ewigen Quell zu ſchöpfen, wird er das Waſſer

ſiegt ſehen. Jſt ſein Heros zumal noch ein ſehr junger Kom
iſt und gehören deſſen Schöpfungen einer noch in Gärung be
dlichen Kunſtrichtung an, ſo wird ſich alſo wohl ein jeder
enſch hüten, reing mit ſolchem exponierten Urteil vor die
Deffentlichkeit ſich zu drängen. Tut er es aber, ſo muß er ſeiner
Sache gang gewiß ſein.

Voran erkennt man unter den Muſikſchaffenden ein Genie?
durz geſagt: an der Erfindung. Selbſt Virtuoſität in der Be

rſchung der Mittel und intenſives, muſikaliſches Empfinden und
Wert einer reifen Perſönlichkeit, werden immer nur Epi-

pnentum erzeugen, wenn die Originalität in der Erfindung
hlt; Epigonen aber verſchwinden mit ihrer Zeit und was an
te Richtung gekettet iſt. Deshalb leben z. B. die Werke ſelbſt
o guter Komponiſten wie Robert Volkmann oder H. v. Herzogen-
erg heute nicht mehr. Jmmer bleiben aber die großen Neu
töpfer, die der Zeit ihren Stempel aufgedrückt haben. Dieſe
ind wie Quellen in der Wüſte; ſie ſchaffen gleichſam in dem
ichts neue Gebilde. Das Neue mag nun beſtehen in der Er
ndung muſikaliſcher Gedanken oder im Schaffen neuer Klang-
ider oder im Erfüllen neuer Formen, das Ewige an Allem iſt
e Erfindung. Was ſonſt noch zum muſikaliſchen Kunſtwerk ge
ſtt, iſt zwar auch von höchſtem Wert und unentbehrlich, kommt
J v Standpunkte der Unſterblichkeit aus betrachtet, erſt in
weiter Linie.

Veruht unſer Wertſchätzen in der Muſik auf dieſer Grund
lage, ſo muß uns Paul Hindemith als ein Großer erſcheinen,
denn ſeine Werke offenbaren an ihm uellen, die eine Fülle
euer, herrlicher muſikaliſcher Gedanken hervorſprudeln. Jhn
uf irgend eine muſſkäſthetiſche oder muſikhiſtoriſche Formel zu
ingen, um ſeine Perſönlichkeit anſchaulich zu machen, iſt un
möglich wie ja auch kein anderer großer Geiſt unſerer Zeit ſich
uf das Poſtament einer ſolchen Formulierung bequemen will,
tob Zuredens. Unſere Aufgabe beſchränkt ſich darauf, einige
Veſensmerkmale dieſes Komponiſten hervorzuheben, ſoweit es
uns möglich iſt, in dieſen Feuerkopf einzudringen.

Auffällig und einzigartig iſt die Keckheit, die Hindemith an
m Tag legen kann. Seine Urwüchſigkeit iſt unbekümmert um
für ihn) antiquariſche Seelenſtimmung, und ſein Humor nimmt
t recht derbe Formen an, wie „Das NuſchNuſchi“ beweiſt.

hindemitkhs Kraftnatur wirkt ſich auch nach dieſer Richtung hin
e in dem Maße allerdings wohl als obenanſtehend in der
ſamten Muſikliteratur. Aber daß Hindemith auch eine ſehr
znſte und tiefe Natur iſt, zeigt uns einmal das Ausſchöpfen des

haltes der ſeinen Werken zugrunde liegenden Dichterwerke in
Sinmung und Jntenſität wir brauchen hier nur an die

oder die „Junge Magd“ oder „Sancta Suſanna“ zu
nker und dann faſt ſede ſeiner Kammermuſikſchöpfungen.
Ne Violinſonate in D. op. 11 Nr. 2 überzeugt ſofort. Der Kom

oniſt eines ſolchen Werkes iſt zum mindeſten „berufen“! Hinde-
mithe genigle Erfindungsbegabung deuteten wir oben ſchon an.
ie beruht vor allem auf dem Gebiete einer präziſen Themen-

ealtung. Aber aus das klangliche Element kommt nicht zu
t wie z. B. ſeine Operneinakter und die Lieder op. 18 zeigen.
daß ſein Erpanſionsdrang die Formen, in denen ch bisher
unſere Muſik bewegte, ausdehnen möchte, wie beiſpielsweiſe
Sahler tat, oder daß er ſich in dieſen Formen unwohl fühlt, will
t nicht ſcheinen. Seine Harmonik iſt ſehr kompliziert, vor
Alem in den ſpäteren Werken. Hindemiths berückende Erfin
ngegabe auf melodiſchem Gebiet gemahnt mich immer etwas an
Sübert, nicht im Einzelnen, aber in der Art. Daß Hindemith
übrigens dem Geiſtesleben unſerer Zeit nicht fern ſteht, zeigt ſein
r verbſüffendes Geſchick, literariſche Werke erſten Ranges

Die Junge Magd“ von Georg Trakl) oder mindeſtens
n Intereſſes (vgl. die Operneinakter) zum muſikaliſchen

rud ſeines künſtleriſchen Erlebens umzugeſtalten. Die feine

Spürnaſe Hindemiths zeigt uns ſeinen intuitiv künſtleriſchen
Blick. So ſteht Hindemith vor uns als ein auf dem Urſprüng-
lichen fußender Künſtler, voller herrlichſter Einfälle, ſchöpfend aus
er Herzen, das ſich teilt in jugendliche Friſche und tiefſten
Ernſt.

Auf Hindemith haben in letzter Zeit mehrfach bekannte Per
ſönlichkeiten hingewieſen; als Beiſpiel ſeien nur Paul Bekker und
Adolf Weißmann genannt. Weißmann ſpricht von ihm als dem
„Neuerer aus Urinſtinkt“, womit manches geſagt iſt. Ebenſo iſt
im Muſikleben der letzten Zeit dem Schaffen Hindemiths in be
trächtlichem Maße Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. Hier ſei
nur erinnert an die berühmten Muſikfeſte in Donaueſchingen
192122, in deren Mittelpunkt der Name Hindemiths ſtand, an
die Aufführungen ſeiner Einakter in Stuttgart, Frankfurt a. M.

Deutſche, gebt weiter das Coſungswort
Von Herz zu Herz, von Ort zu Ort:

Vergiß es nicht!
Vergiß nicht all den Schimpf und die Schmach!
Vergiß nicht, daß CLug und Trug zerbrach

Die deutſche Wehre,
Die deutſche Shre!

Vergiß es nicht, daß wir geknechtet,
Vergiß es nicht, daß wir entrechtet!
Vergiß nicht, daß Frankreich, vom haß verblendet,
Deutſche Frauen und Mädchen ſchändet!
Deutſchland, gedenk“ deiner heiligſten Pflicht:

Vergiß es nicht!
Scholaſter.

Abdruck mit beſonderer Genehmigung des Verlags Gebr. ReichardtDeſſan.

und Dresden, an Kammermuſikaufführungen in Leipzig, und in
letzter Zeit in Berlin. Hindemith ſelber lebt als 1. Konzertmeiſter
in Frankfurt; er ſteht erſt im 28. Lebensjahr. Auf jedem muſi
kaliſchen Gebiet außerordentlich begabt, ſoll er die Violine wie die
Viola meiſterhaft beherrſchen. Auf kompoſitoriſchem Gebiet iſt
ſein bedeütendſter Lehrer der ſelbſt als Komponiſt mit Recht be
rühmte Bernhard Sekles.

Betrachten wir das Kompoſitionsſchaffen Hindemiths, ſo
müſſen wir wieder bewundern, welche Formen er für den
Ausdruck ſeines künſtleriſchen Schaffens ſich gewählt hat. Er
pendelt hin und her zwiſchen Bühnenwerken und Kammermuſik.
Damit aber trifft er wieder das Jntereſſe unſerer Zeit aufs
Haar. Denn wie einerſeits die Liebe unſeres Volkes der Bühne
und beſonders der Oper mit ihrer Summierung der mannig-
fachſten Künſte, ihrer Eindringlichkeit auf das Gemüt und ihrer
Anſpannung aller Sinne gehört, ſo iſt andererſeits das Jntereſſe
an der Kammermuſik in den letzten Jahren ganz außerordentlich
geſtiegen. Das liegt nicht nur an dem durch die ſchlechte Wirt-
ſhaftslage bedingten Nachlaſſen der Leiſtungen der Konzert-
orcheſter, der Schwierigkeiten bezüglich der ungeheuren Koſten, die
das Konzertleben in jeder Beziehung außerordentlich beeinträch-
tigen, wenn nicht gar unmöglich machen, und des durch alles dies
hervorgerufenen Auflebens der Hausmuſik, ſondern dies liegt
auch an einer durch die Not und ſchweres Erleben geſteigerten
Sehnſucht nach inniger, weniger aufdringlicher und wirkſamer,
als konzentrierter Muſik, eben an einem immer ſchon vorhan-
denen, heute aber geſteigerten Zug des deutſchen Herzens zur
Kammermuſik.

Obenan in Hindemiths Schaffen ſtehen der Gattung nach die
3 Operneinakter: „Mörder, Hoffnung der Frauen“, op. 12, Dich-
tung von dem Maler Kokoſchka, „Das Nuſch-Nuſchi“, op. 20
(Franz Blei), und „Sancta Suſanna“, ov. 21 (Auguſt Stramm).
Jede dieſer 3 Opern rief bei ihrer Uraufführung einen Theater
ſkandal für ſich hervor. Gründe mögen darin beſtehen, daß die
Dichtungen äußerlich die Masken der Jdiotie (Mörder, Hoffnung
der Frauen), der Perverſität (Sancta Suſanna), oder eines
Schweinchens (Nuſch-Nuſchi) tragen, wenn ſie im Kern auch ſtark
künſtleriſch empfunden und erfunden ſind. Dazu kommt, daß die
Hindemithſche Muſfk nicht in geläufigem Sinne „harmoniſch“ zu
nennen iſt. Die Akkorde und Akkordfolgen ſind in ihrer Kompli-
ziertheit unſerem Ohr zu ungewohnt und verſtandesmäßig zu
ſchwer zu erfaſſen, als daß man ſich ohne weiteres durch eine
gefühlsmäßige Einſtellung ein auf der Kenntnis der Werke be-
ruhendes Urteil bilden und Liebe zu dieſer Muſik gewinnen
könnte.

Die Kammermuſſk op. 24 A iſt mir vorläufig noch unbekannt;
ſie wird vorausſichtlich in nächſter Zeit in Halle zur Aufführung
gelangen. Hoffentlich macht ſie ihrer Schweſter. der „Kammer-
ſuite für 5 Bläſer“, op. 24 B, ſowie der geſamten andern ver-
öffentlichten Kammermuſik Hindemiths keine Uneßre. Denn
dieſe anderen Kammermuſikwerke, beſtehend aus 3 Streichquar-
tetten, op. 10, 16. 22, 4 Sonaten für 1 Streichinſtrument und
Klavier, op. 11 Nr. 1--4, und ein paar kleinen Stücken für
Violoncello mit Klavier, op. 8, um die Hauptwerke zu nennen,
ſind in das Fach der allerbeſten Kammermnuſſjk einzuräumen.
Dieſe Werke nach Verdienſt im einzelnen zu loben, iſt an dieſer
Stelle nicht Raum. Beſonders ſeien genannt die Sonate für
Bratſche und Klavier, op. 11 Nr. 4, und die herrliche Violin-
ſonate op. 11 Nr. 2 in D, die mit der Pfitzner-Violinſonate, op. 27,
die moderne Violinmuſik krönt. Leichter eingänglich als die
letztere iſt die Sonate (Sonatine) op. 11 Nr. 1 in Es. J

Ein Abweg in Hindemiths Schaffen ſcheint mir die Klavier
ſuite „1922“, op. 26, zu ſein. Das Titelblatt trägt eine Art
Sextanerzeichnung, wie vermerkt ſteht, „nach einer Originalzeich-
nung vom Komponiſten“ (echt Hindemithl!). Die ganze Suite,

das Nachtſtück vielleicht ausgenommen, ſtellt meines Erachtens

nichts dar, als in Noten geſetzten Unſinn; ſtammt dieſer auch
von einem Großen, es bleibt doch Unſinn.

Vor einer falſchen Einſtellurg muß man ſich bei den
Liedern op. 18 hüten. Erwartet man, daß „Schmerz durch
einen Mollakkord und „Liebe“ durch einen Nonakkord „veran
ſchaulicht“ wird, ſo wird man dieſen Liedern nie gerecht werden
und nahe treten können. Läßt man neben der Harmonie auch
Melodie, Rhythmus und Dynamik als muſikaliſche Ausdrucks
mittel gelten, ſo verzichte man hier zugunſten der Stimmung und
Farbe auf eine eigentliche, klare Harmonik. Laſſen wir dieſe
Lieder als Farbenviſionen, als „lunare Viſionen auf uns wirken,
ſo wird ihre außerordentliche Schönheit nicht verborgen bleiben.
Vor allem op. Nr. 6 („Du machſt mich traurig“) wirkt ganz ſtark.
Nicht vergeſſen ſei an dieſer Stelle das erſte Lied des Zyklus
„Marienleben“ (Rainer Maria Rilke), das als Beilage der
„Muſik“, Heft I, bereits veröffentlicht iſt, die „Geburt der Maria
Wie ein Holzſchnitt eines frommen Meiſters mutet uns das Lied
an. Jn der Auswahl der Dichtungen (von Elſe LaskerSchüler,
Chr. Morgenſtern, Georg Trakl u. a.) war Hindemith eben Hinde
mith. Kühn, modern und gut. „Das Gefühl perlt Waſſer wie
von Entenfedern“, möchte man über ſämtliche Lieder ſchreiben
Als Höhepunkt in Hindemiths bisherigem lyriſchen Schaffen
können wir wohl unbeſtritten die „Junge Maad“ bezeichnen, einen
Zyklus von „6 Gedichten von Georg Trakl für 1 Altſtimme mit
Flöte, Klarinette und Streichquartett“, op. Nr. 2. Dies Werk iſt
eines der herrlichſten Werke der modernen Muſtk, vielleicht über
haupt der Muſik. Die Stimmung jedes der Gedichte iſt erſchöpft,
die muſikaliſche Darſtellung des Jnhaltes von einem Adel und
einer Schlichtheit, wie ſie nur genialen Werken eigen iſt. Guido
Bagier ſchreibt über die Uraufführung dieſes Werkes: „Die Ge
ſänge gingen reſtlos ein als feſter Beſitz beſter muſikaliſcher
Moderne“.

Theodor Körner von einem
Franzoſen ermordet

Jm „Berner Bund“ ſchreibt ein ſchweizer Schriftſteller
folgendes über den Tod Körners:

Der einfältigſte Zufall hat ſchon die merkwürdigſten Dinge
zutage gefördert. So ſchob er mir dieſen Sommer im Archiv
eines alten Rheinſtädtchens ein Sammelheft in die Hände, das
unter Staub und Moderduft ſchriftliche Eintragungen. Hin
weiſe und eine große Menge Zeitungsausſchnitte umſchloß, die
ohne Urſprungsausweis viel intereſſante Mitteilungen ent
hielten. Bei einer gar ſchlug mein Herz Generalmarſch vor
beleidigter Helden und Dichterverehrung. Denn das vergilbte
Zeitungsfetzlein ſtellte kurzweg die Behauptung auf, Theodor
Körner, der ſchwärmeriſch geliebte Held und Freiheitsſänger
jeder hochgeſinnten Jugend, ſei gar nicht an der Spitze einer
Lützowſchen wilden, verwegenen Schar mit der Waffe in der
Hand gegen napoleoniſche Feinde, ſondern ganz unrühmlich
einem hinterliſtigen franzöſiſchen Meuchelmörder zum Opfer
gefallen.

Mir ließ der Wunſch, ſeiner Todesurſache nachzuforſchen,
keine Ruhe und ich fand ſchließlich die eingangs erwähnte Zei
tungsnotiz beſtätigt. Somit gehört jener Teil in Körners
Biographien, der erzählt, wie der junge Lützower Adjutant im
Gefecht bei Gadebuſch an der Spitze ſeiner Reiterſchar gegen
einen Waldrand ſprengte, wo ſich franzöſiſche Jnfanterie feſt
geſetzt hatte, und hierbei von einer Kugel in den Unterleib ge
troffen, ſeinem Freunde Helfritz in die Arme ſank, der ſchönen
Legende an. Schon 1842 ſcheinen Meinungsverſchiedenheiten
über die Frage, wie Th. Körner geſtorben ſei, bekannt ge
worden zu ſein. Viele Jahre ſpäter griff Pfarrer Jüngſt in
Vierſen die Frage wieder auf und veröffentlichte in einer
kleinen rheiniſchen Zeitung die ihm mündlich anvertraute Nach
richt eines Augenzeugen, die jedoch nicht beachtet wurde. Ernannte dabei als Pinen Gewährsmann Herrn Superintendenten

Peter Stiefelhagen in Gummersbach (Rheinproving), der als
junger Student begeiſterten Herzens in die Lützowſche Freiſchar

war und im Gefecht bei Gadebuſch mitgefochten
tte.

Hören wir, wie er den Hergang zu Körners Tod erzählt:
Die Franzoſen hatten mecklenburgiſche Bauern mit

Fuhrwerken gepreßt, ihnen gewaltige Mengen von Zwieback und
Branntwein zu transportieren. Die Bauern wurden von fran
zöſiſcher Bedeckungsmannſchaft begleitet. Wir aber hatten Nach-
richt über den koſtbaren Transport, und am 26. Auguſt 1818
brachen wir bei Gadebuſch aus dem Walde und fielen über die
Feinde her. Die Begleitung wurde raſch überwältigt, bewies ſich
überhaupt als erbärmliches Volk und wurde teils zuſammenge-
hauen, teils gefangen genommen. Die Wagen wurden ſofort
umgedreht und in langer Reihe bewegten ſie ſich nach anderer
Seite hin durch das Gehölz. Vorn im Zuge ging ein kleiner
Zug der gemachten Gefangenen, dem einige unſerer Offiziere
und Mannſchaften zur Seite ritten. So zogen wir dahin. Plötz
lich fiel ein Schuß, dem heftiges Säbelklirren folgte. Wie ein
Lauffeuer ging die Nachricht den Zug entlang: Leutnant
Körner iſt gefallen. Wie war es geweſen? Körner hatte ſich
mit anderen Offizieren über die Franzoſen unterhalten, und es
waren dabei ſehr ſtarke Ausdrücke gefallen, wahrſcheinlich über
die erbärmliche Haltung, welche die franzöſiſche Eskorte ſoeben
im Kampfe an den Tag gelegt hatte. Der zur Seite gehende
franzöſiſche Offizier hatte dieſe Worte verſtanden, zog eine Piſtole
hervor und ſchoß Körner vom Pferde. Dies war der Schuß, den
wir hörten. Das Säbelgeklirr aber kam dadurch, daß unſere
empörten Leute im erſten Zorn über den Meuchelmord die an
jene Stelle gehenden franzöſiſchen Gefangenen ſofort zuſammen
hieben. Als der Zug ſich wieder in Bewegung ſetzte, und ich bald
darauf an jene Stelle kam, war keine menſchliche Geſtalt mehr
an ihnen zu erkennen.“

Zu dieſem Bericht ſeines Freundes veröffentlichte Pfarrer
Jüngſt ſpäter auch die Nebenumſtände, die für den Meuchelmord
an Körner ſprechen ſollen, nämlich: ſodann verlangte am
anderen Tage, beim Begräbnis Theodor Körners unter der
Wöbbeliner Eiche, Leutnant Jahn, der ſpätere Turnvater Jahn,
ungeſtüm, daß die ſämtlichen noch in der Gewalt der Lützower
befindlichen Gefangenen am Grabe Körners zu Ehren der
Mannen des Ermordeten erſchoſſen würden. Nur mit Aufbietung
aller ſeiner Energie konnte Lützow den Maſſenmord verhindern.
Das Verlangen Jahns wäre unerklärlich, wenn Körner den
ehrlichen Reitertod bei der Aitacke geſtorben wäre, und der Tod
der Gefangenen beim Transport erklärt ſich nur durch den
Meuchelmord!“

Die Ritter der Grande Nation haben ſich nicht geändert.



Scheſfel und der Hohentwiel
Daß der Dichter und Schriftſteller bei Schaffung eines Kunſtwerkes tiefer Einfühlung in die Materie e Sag er t

ſehr zeitraubende Natur und Militeuſtudien treiben muß, ehe er
an die Niederſchrift gehen kann, iſt aus Tagebüchern, Briefen,
Memoiren bekannt. Einen intereſſanten Beitrag hierzu gibt
ein Brief Viktor von Scheffels an ſeine Mutter, der jetzt zum
Scheffel am Hohentwiel, dem Shauviar ſecneeg e

S atz ſeineset r ver heißt da:
eine liebe Mutter! Es ſind jetzt bald 14 Tage, da auHohentwiel feſtſitze die Situation iſt eigentündtich 8 z

ſchon manchmal eine Art Vergleich mit Capri angeſtellt, aber s
paßt nicht ganz. Die Natur iſt ganz ſo, wie ich ſie gern habe
weite Ausſicht zu meinen Füßen, der Unterſce mit Reichenau,
langgeſtreckte Tannenwälder, links der ſteile Fels von Hohen
krähen aus der Ebene aufſteigend und rechts vor mir die ſtolze
Kuppe des Ho ntwiel mit ihren Feſtungstrümmern. Das iſt
denn auch meif täglicher Gang, ich hab ein einſames Plätzlein
in den Ruinen. da ſchaut ſich's weit in die Welt hinaus, und
wenn die Sonne ſich zum Untergehen neigt, ſo kommen oftmals
mm leiſem Duft die Häupter der Alpen gegenüber zum Vorſchein

eine weite, unermeßliche Kette, und doch zart, wie gehaucht
der Blick gleicht wieder manche Zweifel aus.
Neine Wirte ſind brave Leute ich lebe gut, nicht gaſthof-

i oft, z. B. an den Sonntagen, geht's etwas baäuerlich
zu n zieh ich in die Berge es iſt ein patriarchaliſchLeben, ein Hofgut, mit großer Landwirtſchaft, viel Knechte und

den ein klein proteſtantiſches Kirchlein dabei, bei der Ein
fachheit bin ich auch ſchon wohlgemut hineingegangen und hab
n a der vorderſten Bank der Konfirmation der Kinder

ewohnt.
Meine Arbeit geht langſam voran 9 Kapitel ſind fertig,

es müſſen aber ungefähr 20 werden, ich hab allerlei Schwierig-
keit, die Geſchichte darf nicht außer Aug' gelaſſen werden, und
weil's faſt 1000 Jahr zurückliegt, gebricht's faſt hie und da an
dem pikanten Detail, dann ſoll eine hohe Einfachheit, ein

Ton. der alles Ueberflüſſige wegläßt, drüber gelegt ſein
und wenig ſagen iſt ſchwieriger als viel.
Jch hoffe aber, allmählich zu fröhlicher Unbefangenheit des

Schaffens zu gelangen freilich langſam, denn ich fange an zu
merken, daß mir das Jahr ſeit meiner Heimkehr aus Italien
manche Wunde geſchlagen hat ich hab eigentlich gar nicht viel
äußerlich erlebt und doch ſo unendlich viel durchgemacht, woher
kommt das vom Leiden oder vom unfreiwilligen Müßiggang
oder von fremdartigen Verhältniſſen

Vor der Hand ſitze ich noch unbeweglich hier, ich möchte nicht,
ohne in erſtem Entwurf fertig zu ſein, heimkommen. Dann ein
wenig ausgeruht, und nach vorheriger Prüfung, bei der Du
vielleicht beigezogen wirſt, fertig gemacht; wenn man mich duldet,
gern im heimatlichen Gartenhaus, aber in Frieden, ich kann
nimmer viel aushalten Das Honorar gedenke ich nächſten Winter
in Paris oder London zu verklopfen; wenn mich ein mitleidiges
Kaminfeuer nicht von allen Buchhändlerkontrakten befreit, denn
ich bin ſtreng gegen mich geworden.

J grüße Euch alle, Vater und Marie und Carl, für Marie
wären hier Studien zu machen, und die Farben ſind in der Natur
etwas harmoniſcher und feiner gemiſcht als in dieſer Probe auf
Poſtpapier (Scheffel hat dem Briefe eine farbige Zeichnung
des Hohentwiel beigegeben), namentlich die Ferne oft ſehr zart
und lieblich. Ueberhauvt kann bier leicht das Gefühl über einen
kommen, aller Tinte Adio zu ſagen und wieder zu Bleiſtift und
Pinſel zu greifen.

Unterdeſſen zieht wieder ein Regenguß vor meinem Fenſter
vorüber und verhbüllt mir jegliche Ausſicht der Wind pfeift,
das Büblein geht nach Singen auf die Poſt ich ſchließe. Addiol

Joſeph

erſten Male in der „Gartenlaube“
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Copernieus
Zu ſeinem 450. Geburtstag am 19. Februar.

Von Hans Gäfgen.
Copernicus darf als der Begründer der modernen Aſtro

nomie angeſprochen werden. Um 1530 ſchloß er ſein Werk „De
revolutionibus orbium coeleſtium“ ab, in dem ſeine Haupt
anſchauungen niedergelegt ſind. Aus mancherlei Gründen aber
veröffentlichte der Forſcher dieſe Arbeit, welche die Umwälzung
der bis dahin herrſchenden Weltanſchauung bedeutete, erſt kurz
vor ſeinem Tode, und auch da nur auf Anraten ſeiner Freunde
Joachim Rheticus und des Biſchofs von Culm, Tiedemann
Gieſe. Erſterer ließ das Manuſkript, das ihm Copernicus über
geben hatte, in Nürnberg drucken, 1566 erſchien ein unverän
derter Nachdruck in Baſel, die dritte Ausgabe, die 1617 zu
Amſterdam gedruckt wurde, war mit Anmerkungen verſehen.
1873, zum 400. Geburtstag Copernicus', veranſtaltete dann der
Thorner Copernicusverein eine Neuausgabe des Werkes, der
der gleiche Verein ſechs Jahre ſpäter eine von C. Menzer be-
ſorgte Ueberſetzung folgen ließ. Das heliozentriſche Weltſyſtem,
das im Gegenſatz ſteht zu dem geozentriſchen Syſtem des Pto-
lemäus, wird in dem Werk des Copernicus mit wiſſenſchaft
licher Gründlichkeit und mathematiſcher Genauigkeit aufgeſtellt
und bewieſen. Die neue Lehre, wonach die Sonne der Mittel
punkt des Weltſyſtems iſt, um den ſich die Planeten drehen,
ſtieß auf ſtarken Widerſpruch ſowohl Luthers und Melanchthons
als auch der meiſten katholiſchen Gelehrten. 1616 wurde das
Buch auf den „Jndex librorum prohibitorum“ geſetzt; erſt 1757
wurde es durch einen Beſchluß des Heiligen Officiums wieder
vom Jndex abgeſetzt. Aber erſt vor hundert Jahren, im Jahre
1822, wurden alle Werke, welche die Bewegung der Erde lehren,
zum Druck freigegeben.

Zu Thorn wurde Nikolaus Copernicus am 19. Februar 1473
geboren. Sein Vater ſtammte aus Krakau und lebte in Thorn
als Großhändler. Copernicus beſuchte zunächſt die Schule ſeines
Geburtsortes und ſtudierte ſeit ſeinem achtzehnten Lebensjahre
in Krakau und ſpäter in Bologna die Rechte. 1497 wurde er
Mitglied des ermländiſchen Domkapitels. Um die Jahrhundert-
wende nahm er in Rom Aufenthalt, wo er Vorträge über Aſtro-
nomie hielt. Nachdem er kurze Zeit wieder in Thorn geweilt
hatte, wurde er aufs neue Student, und zwar gehörte ſein Jn
tereſſe nun der Medizin; 1503 wurde er zu Ferrara „Doctor
decretorum“ anſchließend lebte er einige Johre bei dem Biſchof
Watzelrode von Ermland auf deſſen Schloß Heilsberg. Während
dieſes Aufenthaltes reiften ſeine aſtronomiſchen Jdeen, denen er
ſich nach dem Tode des Biſchofs völlig widmete. Er lebte zu-
nächſt in Frauenburg, ſpäter auf dem Schloſſe zu Allenſtein, wo
er die Ländereien des Domſtiftes verwaltete. 1523 wurde er zum
Generaladminiſtrator der Diözeſe ernannt. Von 1522—29 war
er Deputierter beim preußiſchen Landtag und bemühte ſich be
ſonders um die Geſundung des im Argen liegenden Münz-
weſens; zwei Denkſchriften von ihm über das Münzweſen ſind
uns überliefert. Auch als Arzt hat ſich der Vielſeitige betätigt,
dem die Sage ſogar die Anlage von Waſſerleitungen in Preußen
zugeſchrieben hat. 1543 ſtarb Copernicus und wurde im Frauen-her Dom beigeſetzt.

Hochſrhul Stimmen
Wie den Studenten zu helfen iſt

Von Dr. J. H. Mitgau, Heidelberg.
Das Problem, deſſen Löſung zur Aufgabe gemacht werden

muß, iſt die Frage: wie verſchaffen wir aus einer verarmten
Wirtſchaft die Mittel, ein Studium des armen Studenten durch
zuführen

Man denkt zuerſt an den Staat, der ja hauptſächlich
daran intereſſiert, und dafür verantwortlich iſt, auf welche Weiſe
die kommende Generation ihre Ausbildung auf der Hochſchule
erhält. Wir wiſſen, daß es unmöglich iſt, von einem verarmten
Staat die Aufbringung von Milliarden, die erforderlich wären,
für dieſe Zwecke zu verlangen. Abgeſehen von dieſer Unmög-
lichkeit führt aber eine unmittelbare Unterſtützung des ein
zelnen von ſeiten des Staates auch aus ideellen Gründen zu
Bedenken. Es tritt dadurch ſofort das Problem der Ausleſe in
den Vordergrund: die Zulaſſung wie der Studiengang und die
Prüfungen würden vorausſichtlich noch mehr als bisher An
gelegenheit des Staates werden. Eine Sogialiſierung der Be
rufswahl, deren Freiheit bis jetzt ein grundlegendes Recht des
Jndividuums war, wäre mehr oder weniger ſtreng zu erwarten.
Vorbilder dafür bietet Rußland, wo der Student als Staats
angeſtellter ſozuſagen Seminariſt geworden iſt. England hat
die Frage der Ausleſe dadurch zu löſen geſucht, daß es ſeinen
im Felde geweſenen Studenten Staatszuſchüſſe für die Durch-
führung des Studiums gibt und ſie ſo zu einer Art von Kriegs
rentnern macht.

Jn der Macht des Staates liegt aber ein anderer Weg, der
Not abzuhelfen. Das Reich und die Länder können durch Regie-
rungs und Verwaltungsmaßnahmen einen Ausgleich zwiſchen
Angebot und Nachfrage auf dem akademiſchen Arbeitsmarkt
frühzeitig genug herbeiführen, um den ſchweren Gefahren der
Ueberfüllung einzelner akademiſcher Berufe vorzu
beugen Einrichtung von Berufsberatungs- und Arbeits-
ämtern, Stellennachweiſen uſw.). Das Angebot kann herab-
geſetzt werden durch Beſchränkung des Zuzugs zur Hochſchule
und der Zulaſſung von Berufsanwärtern (numerus elausus).
Eine weitere Möglichkeit liegt in der Förderung der Abwan-
derung in nichtakademiſche Berufe (mittlere Be
amtenlaufbahn, Bankbeamte, kaufmänniſche Berufe, Hand-
werker, Bauern u. a.).
nennen. Dies alles dürfte mehr Angelegenheit des Staates als
privater Fürſorgeſtellen, geſchweige ſtudentiſcher Selbſthilfe ſein.

Eine andere Art von Ab wehrmaßnahmen iſt von privater
Seite zu erwarten, von Mäcenen und der Wohltätigkeit des In
und Auslandes, von privaten Fürſorge-Organiſationen und in
ſonderheit von den ſtarken Wirtſchaftsmächten, dem Handel, der
Induſtrie und er Bankwelt, eine Abwehr der Not durch chari-
tative Maßnahmen und Einrichtungen, wie ſie in der Tat
auch in weitgehendem Maße getroffen ſind, ohne aber hin
reichend und durchgreifend zu ſein. Sind doch allen dieſen
Stiftungen und Wohlfahrtsbeſtrebungen verhältnismäßig enge
Grenzen gezogen, weil ſie meiſt nur vorübergehend und oft
derart zweckbeſtimmt ſind, daß ſie auf die Dauer und für die
ausgedehnten Kreiſe der Studentenſchaft nicht ausreichen
können. Abwehr der Not wird aber in den nächſten Jahrzehnten
ein Dauerbedürfnis ſein. Hinzu kommt eine Gefahr beſonderer
Art. Studierende erhalten die Mittel zum Studium von
Intereſſenten (Jnduſtrie, Vanken, poritiſchen Parteien uſw.) in
der Erwartung oder gar unter der Bedingung, daß ſie nach Abſchluß ihrer Studien eine Verufstangtelt innerhalb der geld
gebenden Organiſation oder in deren Sinne ausüben werden.
Hierdurch wird die unabhängige geiſtige Entwicklung eines mehr
oder weniger großen Teiles unſerer deutſchen Studentenſchaft
beeinträchtigt, eine Folgeerſcheinung, die für die Zukunft des
deutſchen Geiſteslebens verhängnisvoll werden kann.

Allen dieſen Maßnahmen der Wohltätigkeit und Wohlfahrts
einrichtungen ſtehen aber auch erhebliche Bedenken ideell ſitt
licher Art entgegen. Liegt doch in dem Almoſencharakter jeder
derartigen, doch ſo gut gemeinten Unterſtützung die Gefahr,
daß man junge Menſchen daran gewöhnt, ſich ohne Gegen
leiſtung helfen zu laſſen. Es iſt zu befürchten, daß ſich auf dieſe
Weiſe der Typus des Bettelſtudenten bildet, der aus der Tat-
ſache ſeiner wirtſchaftlichen Bedrängnis die Folgerung zieht
und die Forderung ſtellt: ihm müſſe geholfen werden. Dann
wird die eigene Verantwortung, Tatkraft und das Selbſt
bewußtſein leicht abgeſtumpft durch das Gefühl: es wird ſchon
irgendwie ein Ausweg aus der Not führen, dadurch, daß eine
Unterſtützung aus dem Schoße des Reichen fällt. Damit wäre
nur allzu ſehr die Gefahr gegeben, daß nach ruſſiſchem Vorbilde
ein in ſeiner ſozialen Grundauffaſſung anarchiſch orientiertes
geiſtiges Proletariat entſteht. Zudem werden die
jenigen eine Bevormundung oder ein Almoſen mit Recht ab
lehnen, die davon überzeugt ſind, daß ſie nicht bloß für ſichſondern für das ideale Fiel arbeiten, eine Plutokratiſierung
des ſtudentiſchen Nachwuchſes und ſeine Proletariſierung zu
verhindern und auch weiterhin den Kommilitonen aus jenen
weniger bemittelten Kreiſen, die bisher in Deutſchland in erſter
Linie Träger von Wiſſenſchaft und Kultur waren, ein Studium
zu ermöglichen.

Es müſſen alſo neue Kräfte der Abwehr von anderer Seite
einſetzen. Und zwar iſt es der deutſche Student ſelbſt,
der unter dieſen Umſtänden zu dem naheliegenden und beſten
Mittel ſeine Zuflucht genommen hat: zur Selbſthilfe. So
wird er Mitträger, Subjekt eines geiſtigen Wiederaufbaues,
ſiatt zunächſt Objekt der Fürſorgetätigkeit Dritter zu ſein. Die
Not zwingt ihn, ſeine preiſive Rolle als Rentenbezieher aufzu
geben und die fehlenden Mittel für ſeine Exiſtenz durch eigene
Kraft ergänzend aufzubringen.

Grundſätzlich iſt zu unterſcheiden zwiſchen der Selbſthilfe
des einzelnen und einer Selbſthilfe in Form korporativen Zu
ſommenſchluſſes. Beide Wege ſind beſchritten, anfangs als
unmittelbare Reaktion auf die Schwierigkeiten und dem Druck
der Lage, allmählich aber planmäßig, bis heute ein in Wirkung,
Mitteln und Zie! einheitliches, aus Erfahru und Ueber-
legung aufgebautes Programm aus den Reihen r Studenten
ſchaft ſelbſt aufgeſtellt iſt. Seine Grundpfeiler ſind beide Kräfte:
die individuelle wie die korporative Selbſthilfe, beide einander
ergänzend und wechſelſeitig ſtützend und tragend. Die Kraft
des einzelnen Studenten würde bald erlahmen: und ſchnell im
Kampfe mit den Widerſtänden verbraucht ſein, wenn nicht unter
Verzicht auf die Ungebundenheit eines ſchrankenloſen Jndivi
dualismus mehr als Hunderttauſend von ihnen, vereinigt und
diſzipliniert, ein imponierendes, in unſerem heutigen, auf

Auch die Auswanderung iſt hier zu

Maſſenwirkung eingeſtellten Wirtſchaftsleben achtbavres Ganzet
bilden würden: Einer für Alle, Alle für Einen.

Der Beſuch der thüringiſchen Landesuniverſität. Nach
ſoeben erſchienenen amtlichen Ueberſicht wird die thüringiſ
Landesuniverſität Jena im Winterhalbjahr 1922/28 von h
immatrikulierten Studierenden beſucht, unter denen ſich
Frauen befinden. Jm Sommerhalbjahre 1922 waren es 27
Jmmatrikulierte einſchließlich 308 Frauen. Der kleine Rüd,
gna im Winterhalbjahr iſt eine gewohnte Erſcheinung;

ndrang zu den Hochſchulen hat alſo noch nicht nachgelaſſen.
Die Zahl der Hörer beträgt zurzeit 171 einſchließlich 51 Frauen
Auf die einzelnen Fakultäten verteilen ſich die Jmmatriky,
lierten wie folgt: heologen 46 (darxunter 17 Thüringer,
1 Frau), Juriſten 577 (152, 21), Mediziner 5283 (838, 86), Philo
ſophen 1471 (415, 197). Der Staatsangehörigkeit nach gibt ez
unter den Jmmatrikulierten 1607 Reichsdeutſche, 18 Angelſdrige
der durch den Vertrag von Verſailles vom Deutſchen Reich abge
trennten Gebiete, 106 Reichsausländer deutſcher Abſtammung
und deutſcher Mutterſprache, 219 Ausländer.

Einigungsverhandlungen in der Deutſchen Studentenſchafſt,
S der augenblicklichen Lage unſeres Vaterlandes, die ein

uſammenſtehen aller nationalen Kräfte erfordert, ſind auch die
Streitigkeiten im ſtudentiſchen Lager inſofern beſeitigt, als durch
Vermittlung des Reichskanzlers zwiſchen dem auf dem Wür
burger Studententag gewählten Vorſtand der Deutſchen
Studentenſchaft und dem Vorſtande des Vorjahres, dem
ungefähr 10 Stundentenſchaften anhingen, ein Abkommen ge
troffen iſt. Danach bilden die Vorſitzenden der ſtudentiſchen
Mehrheit (Würzburg) und Minderheit (Honnef) „unveſchadet
einer mannhaften, ehrlichen Austragung der Gegenſätze auf hoch
ſchulpolitiſchem Gebiete“ die einheitliche Vertretung der Deut,
ſchen Studentenſchaft in nationalen Fragen.

Schwediſche Studentenhilfe infolge der Ruhrbeſetzung. Zur
Linderung der Notlage der deutſchen Studentenſchaft, die durch
die Ruhrbeſetzung aufs höchſte geſtiegen iſt, hat das Schwediſche
Hilfskomitee der Wirtſchaftshilfe der Deutſchen Studentenſchaft
100 Millionen Mark überwrieſen, die ſofort an 3000 bis 4000
Studierende als einmalige Notbeihilfe verteilt werden ſollen
unter beſonderer Berückſichtigung der im beſetzten Gebiet liegen
den Hochſchulen und der aus dieſem Gebiet ſtammende
Studenten

Winterſchulungstagung der
Vereine Deutſcher Studenten

Die rührige Grenzlandſtiftung der Vereine Deutſcher
Studenten hat in Erwar?ung des Friedensbruchs durch Fran
reich und der dadurch bedingten wirtſchaftlichen Erſchütterung
zu einer Winterſchulungstagung nach Berlin eingeladen. Dieſe
verlief planmäßig unter ſtarker Beteiligung aus dem deutſchen
BVinnenlande ſowie aus Cſtpreußen, Danzig, Nordſchleswig,
Saardeutſchland, den deutſch öſterreichiſchen Alpenländern,
Rumpfungarn, Siebenbürgen, Deutſchböhmen,, und vor allem
aus dem Rheinlande und Weſtfalen im Zeichen des deutſchen
Einheitsgedankens, deſſen Tiefe und Wucht Dr. Friedrich
Lange einleitend beleuchtete. Der bekannte Führer der
Minderheitenrechtbewegung, Dr. Szagun, ſprach über dieſes
Gebiet, Schriftleiter Maßmann (,„Akademiſche BVlätter')
über innere Fragen. Mehrere Beſichtigungen. und wichtige
Darlegungen aus der Praxis der Grenzlandarbeit, von denen
nur diejenigen des Schutzbundgeſchäftsführers Dr. v. Loeſch
hervorgehoben ſeien, ergänzten das Bild. Die Ausſprachen er
gaben und ſtärkten den einmütigen Willen, im Jnnern unſere
Hundertmillionenvolkes das Trennende zurückzuſtellen, nach
außen geſchloſſen aufzutreten und den geiſtigen Zuſammenhang
zwiſchen allen Teilen unſeres Sprachgebietes unbedingt aufrecht
zuerhalten, damit die Staatsgrenzen nicht zu Kulturgrenzen
werden.

Neuerwerbungen der Univerſitätsbibliothekhalle
Wochenausſtellung vom 19. bis 24. Februar.
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Novellen und Gedichte aus d. Jriſchen. 1922. Strindberg:
7 Cyklen, Gedichte. 1923. Die Märchen d. Weltliteratur: Fran
zöſiſche Volksmärchen. T. 1. 2. 1923. Engliſh Hiſtorical Revien
1922. Hellner:: Grundzüge der Länderkunde. Europa 102
Deutſchlands Städtebau: Erfurt, Merſeburg. 1922. Tahrbuq
d. Halleſchen Verbandes für d. Erforſchung d. mitteldeutſchet
Bodenſchätze. 1919/22. Hirt: Das Formgeſetz der epiſchen, dis
matiſchen und lyriſchen Dichtubng. 1923. Külpe: Realiſierung
Bd. 3. 1923. Bode: 50 Jahre Muſeumsarbeit. 1922. Conp
Die attiſchen Grabreliefs. Bd. 4. 1911-—22. Münzer: Heinrig
Marſchner. 1901. The American Journal of ſcience.
The Journal of cancer reſearch. 1921. The Journal of immunb
logy. 1922. Hexelle: Der Bakteriophage. 1922. Abderbalden
Nahrungsſtoffe mit beſ. Wirkungen 1922. Löwenfeld: Seyxuab
leben u. Nervenleiden. 1922. Kind: Bleichen der Pflanzen
faſern. 1922. Scheithauer: Die Schweeltere. 1922.

Jnternationale Studentenverhandlungen
Jm Anſchluß an die vom 16. bis 19. Januar im Haag ſteh

gefundene Tagung der C. J. E. (Confédération Jnternationab
des Etudiants), des von Frankreich unter Ausſchluß de
Studentenſchaften der Mittelmächte gegründeten ſtudentiſchet
Ablegers des Völkerbundes, hat die holkändiſche Stu
dentenſchaft die deutſche, ungariſche und die außer
Rußlands lebende ruſſiſche Studentenſchaft zu Beſprechungen
nach dem Haag und nach Amſterdam eingeladen, in denen de
Möglichkeiten einer Zuſammenarbeit dieſer Studentenſchaftel
mit der C. J. E. beraten werden ſollen. Als Vertreter de
Deutſchen Studentenſchaft wird der Vorſitzende des Ausland
amtes der Deutſchen Studentenſchaft, Walter Zimmermann, ar
den Beſprechungen teilnehmen. Wie das Auslandsamt u
Deutſchen Studentenſchaft mitteilt, kommt eine Mitarbeit
Deutſchen Studentenſchaft in der Confédération nur dann
Betracht, wenn 1. die Deutſche Studentenſchaft ausdrücklich z
Eintritt eingeladen wird, 2. die deutſche Sprache neben der en
liſchen und franzöſiſchen dritte Verhandlungsſprache wird r
ſchließlich 3. die Vertreter der Deutſchen Studentenſchaft in
Verwaltungsorganen eine der Bedeutung der Deutſchen
dentenſchaft entſprechende Berückſichtigung finden.

I Halles Alter barkfiu.2
Albert Martick Nachf.
Besichticung erbeten Günstige Preise.
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Eine bevorſtehende Großtat deutſ her

Cechnik
In der großen Zeppelinwerft am Bodenſee naht ſich jetzt

der für Amerika erbaute ZeppelinLuftkreuzer ſeiner Vollendung.
das Luftſchiff, das von den Vereinigten Staaten nicht auf
Feparationskonto übernommen, ſondern bar bezahlt wird, ſoll
ines der modernſten und ſtärkſten Luftfahrzeuge werden, welches
die Rieſenhalle am Bodenſee jemals verlaſſen hat. Die Zeppelin-
vaugeſellſchaft hat ſich die Erfahrungen, die ſie an den in
Frankreich nach Ablieferung zerſchellten Paſſagierluftſchiffen
ordſtern“ und „Bodenſee“ geſammelt, vereinigt. So iſt jetzt
ein Luftſchiff entſtanden. das nicht für den Kriegsfall erbaut
ſt, ſondern lediglich friedlichen Zwecken des Luftverkehrs dienen

Nerd. Hinſichtlich ſeiner Größe und der Antriebskraft über-
trifft der für Amerika erbaute Zeppelin wohl alle ſeine Vor-
gänger, und er dürfte imſtande ſein, ohne Zwiſchenlandungen
Etrecken zurückzulegen, die man noch vor wenigen Jahren als
phantaſtiſch bezeichnet hätte.

Die von der amerikaniſchen Regierung entſandte Studien-
vaukommiſſion hat während der letzten Monate die Zuſammen-
zung des Luftſchiffes überwacht. deſſen Pläne von deutſchen

ind amerikaniſchen Jngenieuren hergeſtellt und geprüft worden
ſind. Jm April dürften die letzten Arbeiten an dem Kreuzer
ollendet werden. Jm Mai werden dann vom Bodenſee gus die

ten Probefahrten ſtattfinden, die ſich bis über die Alpen aus-
dehnen dürften. Jm Juni wird das amerikaniſche Luftſchiff
dann nach Berlin überführt, wo es in der großen Halle in
ktaaken von dem amerikaniſchen Botſchafter beſichtigt werden
pird. Jn Berlin werden auch die letzten Vorbereitungen für
en Ozeanflug getroffen. der ohne jede Zwiſchenlandung durch-
pführt werden ſoll. Die Abfahrt von Berlin iſt aus dem
runde gewählt worden, weil der Flugplatz in Stagaken 40))
Peter tiefer als der Bodenſee liegt, und weil aus dieſem
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Grunde das Schiff hier 5 Prozent mehr Nutzlaſt tragen kann als
in dem höher gelegenen Friedrichshafen. Nach den phyſikaliſchen
Geſetzen verliert ein Luftballon oder ein Luftſchiff mit je
80 Meter Höhenunterſchied etwa 1 Prozent ſeiner Tragfähig-
keit; aus dieſem Grunde hat man ſich für das tiefer gelegene
Stagaken entſchieden.

Die Abfahrt von Berlin iſt für Ende Juni dieſes Jahres
vorgeſehen. Deutſche Luftſchifführer, Jngenieure und Mechaniker
werden die techniſche Führung übernehmen, und die amertkaniſche
Abnahme kommiſſion wird den Flug noch als Gaſt mitmachen, da
erſt auf amerikaniſchem Boden die Abnahme erfolgt. Die
Amerikaner haben jedoch den Wunſch ausgeſprochen, in direkter
Linie von Berlin nach Chicago zu fliegen, wo die amerikaniſche
Regierung ein größeres Gelände für den Hallenbau und den
Landeplatz angekauft hat. Der Flug dürfte von Berlin über
Frankreich hinweggehen, deſſen Territorium überflogen werden
darf, da das Luftſchiff als amerikaniſches Eigentum auch mit
amerikaniſcher Flagge fliegen wird. Ueber die Verwendung des
Luftkreuzers verlautet noch nichts Beſtimmtes. Zunächſt ſoll
das Schiff in den Vereinigten Staaten eine Reihe von Ver-
ſuchtsfahrten machen, die über Land und über See führen
werden. Von dem Ausfall dieſer Verſuche dürfte es abhängen,
ob weitere Luftſchiffe in Auftrag gegeben werden.

Auch das Projekt einer ſtändigen OzeanLuftlinie Spanien
Südamerika macht jetzt erfreuliche Fortſchritte. Bekanntlich hat
ſich ein ſpaniſch-amerikaniſches Konſortium gebildet, das mit
Zeppelinſchiffen einen Reiſeverkehr von Cadix über die Kanari-
ſchen Jnſeln nach Buenos Aires einrichten will. Seit mehreren
Monaten iſt ein von Spanien geſtelltes Schiff unterwegs, das
auf dem Ozean in der Richtung der geplanten Flugroute
wiſſenſchaftliche Beobachtungen uber die Stärke der vorherr-
ſchenden Windſtrömungen, Luftſchichtungen und Temperaturen
anſtellt. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſind jetzt zum aller
größten Teil abgeſchloſſen, und in den nächſten Monaten können
bereits die techniſchen Vorarbeiten für die Flughäfen beginnen.
Auf den Kanariſchen Jnſeln wird eine Zwiſchenlandeſtation
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eingerichtet, die es auch ermöglicht, die Gasfüllung der Ozean
luftſchiffe zu ergänzen. Sobald jetzt der Luftkreuzer für Amerika
in Friedrichshafen fertig geſtellt iſt, kann man ſich dort mit dem
Bau der Odzean-Paſſagrerluftſchiffe intenſiv beſchäftigen.

Sührerloſe CLokomotiven
Die neueſte Errungenſchaft der Technik ſind führerloſe elek-

triſche Lokomotiven. Für den Perſonenverkehr ſind ſolche zwar
noch nicht in Betrieb genommen, wohl aber benutzt man ſie be
reits auf den ausgedehnten Bahnanlagen größerer Bergwerke.
Die Lokomotiven haben vorn einen hölzernen Bügel, der, wenn
er auf ein Hindernis ſtößt, den Strom ſofort ausſchaltet. Der
Zug iſt alſo ſehr leicht dadurch zum Halten zu bringen, daß man
da, wo man ihn hinhaben will, ein Hindernis aufbaut. An der
Sternſeite der Lokomotive ſind ferner eine Anzahl von Haken
angebracht, die in die verſchiedenen Weichen eingreifen können.
Vor der Abfahrt werden dieſe Haken richtig eingeſtellt und die
elektriſche Lokomotive fährt nicht nur ohne Führer los, ſondern
vermag auch unterwegs noch ſämtliche Weichen richtig zu ſtellen.

Aluminium als Baumaterial. Jm Techniſchen Teil der
Zeitſchrift des Leipziger Meßamtes „Leipziger Muſtermeſſe und
Techniſche Meſſe hat Rudolf Herzog eine Arbeit veröffentlicht,
die die zahlreichen eiſenverarbeitenden Jnduſtrien darauf auf-
merkſam macht, daß an mancher Stelle, an welcher jetzt noch
Eiſen oder Stahl verwendet wird, Aluminium ebenſogut oder
zweckentſprechender verwendet werden kann, und daß es im
Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft liegt, die Verwendung von
Aluminium zu fördern, da wir unbeſchränkte Mengen Aluminium
aus unſerer heimiſchen Tonerde herſtellen können. Sowobl die
Techniſche Meſſe in Leipzig als auch die Allgemeine Muſter-
meſſe vom 4. bis 10. März werden ſchon eine gewaltige Menge
von Ausſtellungsgegenſtänden aus Aluminium darbieten, ſo daß
zu hoffen iſt, daß die Verwendung von Aluminium und ihrer
Legierungen Fortſchritte macht.
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Gr. Steinstr. 82 Fernruf 6346J

n i Zweitakt-Getriebe-Hotorrad, 5 1 das Leichtmotorrad brach denP8, 2 Gänge, Kkick- Welt-Dauerrekord 1709 kmstarter, Handäkuppelung. 2 Dauerfahrt am 12. bis 15. Dezbr. 1922.
9 sofort lIieferbar. 29 Sofort lIieſferbar. r66 der bvilligste und leiehteste Seitenwagen,

schon von 1h PS verwendbar. da wur 20 kg schwer.

99 v Kurzfrisetig lteferbar.Generalvertretung:
Jahlhelm Hartung, S. m. b. H., Merseburger Strasse 110. Telephon 9061.
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owerk Carl Unger,
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n. Hagäob Vtr. 67.

Zentralheizungen
aller Systeme wie:

Warmwasserheizungen, Dampf- und Luftheizungen,
VWarmwasserbereitungs-, Bade- und Lüttungsanlagen,

Dampfkoch-, Dampfwasch- und Desinfektionsanlagen,

i 0 III Fernheizungen Abwärmeverwertung.
lorpſüve Dicker Wernehurg, m. b. I.m e Halle a. S. Fernruf 6031 u. 5739.

en zum festen Preis Aelteste Hallische Zentralheizungsfirma. Beste Referenzenort und zu günstigen

Fr. Moll
Uanlungsdedingungen

kanzal'oyo Motor

Apparatebauanstalt, Halle a. S.
Oseudeiterstr. 6. Tel. 6899 Gegr. 1889.

Nun Veririet

KupfersehmiedeAntogene Sehweiaserei

Rutz und Breunholzverſteigerung.

Am Montag, den 19. Februar 1923, von
10 Üühr 30 Min. vorm. an kommen vom Frei-
gute Wolferode, Forſtort Kulk,
ca 66 Eichen, Stellmacher- und Schwellenbolz

bis 10 m lang u. bis 59 em Mitienſtärke,
Halle (8aale),

dedurger Sirase 60
Fernruf 5427.

Sofort ab Lager lieferbar:
Ackerschleppen, Flluge, Kultfvatoren, Acker- u. Saaleggen,
Ackerwalzen, Düngerstreuer, Dritimaschinen, Motorptlüge,
Schroimünien, Zentriſugen, Buterſässer, Karionelerme-
maschinen, Kartoftelsorüermasehinen, Häckselmaschinen,

Dreschmaschinen, lokomobilen, Strohpressen,
aowie alle landwirtseh. Haschinen und Gerätoe.

Bindegarne, Hart- u. Weiemaser, Oele, Slrohpressengdran,
Dramgellecht und alle sonstigen Artikel r Haus und Hol.

BResondere MHolkerei- Abteilung. Reiehhaltiges
Ersatzteillager für alle landwirtseh. Haschinen.

Reparaturwerkstatt. Geübte Honteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtscharis kammer für die Provinz sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsehaftliche Maschinen und Geräte
II alle Saale. Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.
Zweigstellen: Beetzendort, Babnhotstrabe 5. Tel. 13.
Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. i. Halberstadt. Kkönigstr. 35,
Tel. 192. Neuhaldensleben. Bahnholstr. 25, Tel. 362 Nord-
hansen, asselerstrabe 30 e, Tel. 1873. Stendal. Bröüderstrabe 30,
Tel. 493. Torgau. Veldstr. 16, Tel. 42. Zeitz Alten burgerstr. 51-s2,

Tel. 1005. Zerbst., Bahnhbotstr. 90, Tel. 408.
en Liebertwolkwitz bez. heiprig), Beipnitzstr. II, Tel. u
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zur Frühjahrsbhestellung:
Universal Pflüge, o 10 u

0 10 KN R 14 MhN,
Kultivatore, 9- u. I zinkig,
Acker-Eggen, alſe Grössen, S- u 2-Form,
Saat-Eggen, ane Grössen,
Hackmaschinen, 2, 2,, 3m,
Drilimaschinen, 2, 2 3m,
Düngerstreuer, 2,, 3m,

sämtlich in erstklassigen Fabrikaten,
13 Rüſtern bis 6 mm lang u. bis 78 em Mittenſtärke,
5 Ahorn bis 6 m lang u. bis 33 em
3 Weißbuchen bis 4 mm lang u. bis 50 em

59 n VBVrennrollen, 75 rm Aſtreiſig
Enke' ſchen Lokale am Bahnhof Wolferode ubjentl. meiſtbietend geg. Barzahlung zum Verkauf a bitten uniere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe

n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Anſereuten S n
Rentamt Kloſterrode. der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen. e u e

HMassenverzinnerei ze IEIIIIIXIDERohrleitungen in Kupfer und Eisen.
Telephon Amt Leipzig 15 072.

Hetallbetten,
miratzen. hinderdetten
lankrivite. kat 25. frei.

eltadrik Suhl (Thür.



„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, fſir Anhalt und Thüringen. Sonntag, den 18. Februar 1923.

MITTELDEVUTSCEHER

Adluhr Institute Brunnenbauer

Emil Banzeo, Kelinerstr. 1-8. Altmann AMuschlot,
Wielandstr. 11 Tel. 1466.

Elektrische
Groß handlungen

INDVUSTRIE- ANZFICGER
Bezugsquellen für Hancdel, Industrie und Gewerbe

m ſace ſTanaſsations Iriwel F Narmorwaren

fahnefeld Westernhoff,
Sudstr. 62. Tel. 2636.

Gebr. Koch, Forsterstr. 04 Mittkumaw,Mitteldeutsches Kunzt

Robprodukten-
Handlung

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

Wilhelm Tetzner,
mont

n Ni Hane, We SchArmaturen Fabrſren heriner gr. 6 Tel. babs l mor-Werk, Zapenstr. 18 H. el. 428 ziger vir es. fel aBöcher-Revisoren Galvanische Anstaſten Kartonnagen- Fabrik 7r Elektromotoren- und e r er Maschinen Reparatur l Röhren J Techn. Bedurfsartike We ugs
v Transformatoren- Dessauer Strase 6 Gebr. Koch, Forsterstr. 64.C Eure Bedarf I wötanaing cus. ind Maher- r en eer rer lkeitungs. Artixel Klaviere u. Nusikaſen g 7Verein Kreditretorm, oy, Keipriger Sw. Turmstrabe 4. Fei. i un rgmagazineAnhalterstr. 9c. Tel. 6396 Gebr. Koch, Forsterstr. 64. Reinhold Koch, Halle, Alte Maschinen Reparatur- r r Torfsireu u. Mull

Büro- Einrichtungen Elektrische Kabel und l remenase Tel. r Werkstätien s T Forer. an.
Auskunſt- u. Detektiv- Cur. c priger lsoliermaterialien Gas- und Wasser- Nagdeburger Strabezüro S e J T r J lns taſlation Wenn wo In Gust. Wehlte, Boelkestr. 3. Schalti afein

Orterwald Werke, Poststr. 0eqg Slallatlon ten J TransmissiM. Sommer, Polleikom. a. D., Soebener Straße 38 K. Huohtemann, Keipziger Str. 48 Er C Metallgießereien Mittelde utsehes 7 Kondi- u tonen
Prinzenstraße 8 Tel. 3423 Bürstenwaren Tel. 2012 Tel. Adr. „Energie“,

Kabel für Stark. und Schwach- Glaser Hermann Wintzer, Halle a. S.,
stein- und Marmor-Werk,
Ammendorktk.

Ernst Karlus, T. I281 a. Weg

strom, isoliertoe Leitungen, I rei on 77E. Weddy, Halle a. isoſiermaierias Hel osi ngestr. 24. Tel. 60bereilungen Breſesdase 17. nes eins und her Franz Friedrich jr. Halle. Kliſchee- Fabriken freibrſemen Teil
e Ehrlich Halle a S.,Magdeburger I. F. a4849

Otto Keller, Halle a. S.,
Dreherei

Elektromotoren- und

Böllberger Weg 8. Tel. 3776.

ans u. Trisiaſwaren
Adoit Mäller, Königstr. 17

Tel. 8965. Möbel, Spiegel und
Polsterwaren

T iſeren
Friedr. Reckmann, Halle

Tel. 6769 u. 6062
Adolt Böning, Leipriger

Str. 76. Tel. 1172.

Schiiſerstr. 46. Tel. 3160 p. Sohmeoizer, Haue, Trifietr. 8 Transformatoren- l Rob. Schmeißer, Halle a.8.,EigeneReparaturanstalt.) Reparatur-Werkstätte J. a. S., Kohlen- Romanusskipka, Loipzigerstr. ſ6 Gr. Märkerstrabe 6. „Daily
Ehrhard gert König- Prehscheſden t Großhandingen Schlosserei und O. Kirschmann, Haſſe a Trupperziraße 71772 Tel. 1266. Elektromotor G. m. d. H., Maschinen- Reparatur wo Haſt 35 rei mee x lichen Turmstrabe Fei. ö981. L Talel u Sp egel P. Fuchs Gr. Brunnenstr. 69. Nodelle Gustav Vester, Nuel- we ſt z
J Automobil- Zubehör Halle a. S. Tel. 6769 u. 6080. a. Pauty, Thüringer Str. 18. Tol. P. Sonmeizor, Halie, Tiititr. Wache 17. Tel. 3845. An der

J -Briketts, 8 Ochlwein, Berlinerstr.7.ſauge on l re el e aOtto Keiſer, Halle a. S, Eisenbahn- Groß handlungen Brudersti ase 13. Tafel-, H. Proepper Co. G. m. b. c neten FSchiilersir. 46. Tel. dies. Zaugeschäfte jegen, Ronglashanoig., H. Magäebus ger Strabe bö Schrauben ſieten ern gſanslalien beſetzte:ge E-iromotoreos, Dreh- Mit dDiamanten. Sachse Müller, Hor- Mostrich Ferdinand tiaassengſer, das Betre
u. Gleichstrom, Dynamos, Zdorferstr. 1. Tel, 6060. Gebr. Koch, Forsterstr. 54. füs W unterſaAutorelten- r a än. Generatoren, eibokauf“- Kohlonk Wilhelm Krahnert Co. t Battuserstr. Tet n

Reparaturwerkstätte J Ceweiee e u H. ver r Fischerpian 6. Tel. 1058 Wiederu m Thür. 3nit.) T. jr e Eisenbahn- Wrcheg Se n n. e J Schreibmaschinen Versicherungen Dercr. e Bauunternehmen 777 Max Ubilg, Halie, Germarstr. Tanstfelder Str.21. Tel. si25. J Oele und Fetle J Aug. Weddy, Leipziger Str. 22. n preußiſche
stätte am FPiatze. Aar. Orenstrom Tel. 1807. Klinkharat Schreiber gen jeaer an auf. Er hWienrich Co., G. m. b. H., Nacht. G. m d. Adolf Böning, ieuer GewerkſchafHalie a. S. J Gold- u. Silberwaren e Strase 76. Tel. I Tr geangiunnBaugeschätte EFi Elektr. Uicht- und Al xander Poto vorm. W. Hempel, Mehnert Müldener, Maaß Co- Herrenstr. 11. Versilberungen tung nachC isendahn- Bedarf J Kraftanlagen Leipziger Str. s am Turm. Privatstr. z mmermann 10 0. Kirschmann, Falle a. S., „Periadin“ Gratt, Schmeerstr. 19. Regierung

Wungim u Telephon 6321. Kudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094. od. benmig, Schatrenote vevölkerunge u. Friedrich Reckmann, Pfeifer Fritzsche, u tHalle as., Teil re u 6öeo. v t Stein Großhandel Joh. Jänlcke, Kl. Brauhaus- C. W. Pabst, Germarstr. 10. F Dortmund
vweg Tel. vol. gabe e. el. a2000 Schulbedarf Engros Waagen-Fabrixen Geneh mJ Bau- Material Hermann Wintzer, Hahe a. 8Langestr. 20 Tei. o. er e rreeeeeeeeeeeel 77 an Fpraten Elektro-Notorendau zimmermannstrabe Ia ſKontor- n. Worobedarſ] P aoler ärobhandiung Tr re ſerte

ugusgtastr. el. 2435. allesche Bröekenwaagen- u.isen Konstruktlonenkisen Konstruktlonen F. Bauersteid, Steinweg 6s [cumm und Asbest Fnnmner, nan S. 0.Knospe, Wottinerstr86. T.a76s Schweibereien n. Beſprechung

K. Reißdach, Hordoriter Str. lehpriger ger 22 des EiſenbBau und Mbeſ-
Tischlereien

F. Schondort, Ankersr. 15. Belnroth, Kl. Berlin 2. jIngenieur, Seebener Str. Adolf n Leipziger Ernst Ochse, Halle a. S., 4 Spedition Wafien u. Munition Den
Vertreter der Porzeſſantabrik Str. 76. Tel. 1172. Leipz ger Str. 95.

Gebr. Thiellcke, Halle a. S.
Turmsir. B. Fernruf 1781.

Eisen waren und

Werkzeuge

ſi Elektrotechn. Porzellan

A. H. VoengtA. e g
Hermsdo f. Tel. 2. 12.Baustoffhandlungen

Paul Wernicke. Halle a. S.
Gr. Klausstr. 16. Tel. 1900.
Lager: Sophienstr. 41.

m 27. m 750 strabe 13. Tel. 8768. n n Polstermöbel und r d n boden- Platten r e
n en. e efe Versan Landw. Maschinen Dekoration 8 A. Sohitze, Rich. Wagner. Jchenker C0.. Bern wenBeerdigungsanstaſten

K. Fernitz, Landwehrstr. 8.

Bartets Beck, Inh. K.Schmidt,
Leipziger Str. 32. Tel. 6977.

Korn Zöllner Brüder-

Elektr. Apparate und
Maschinen

ſFabrſt ſor Foen-
Konstruktion

Ferd. Dehneo Noht., Steinstr. b

O. Kirschmann, Halle a S.,Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094.

aus u. Küchengeràte

Leonhardt Schiesinger
Halle, Gr. Virichstr. 18-16.

Kolonialwaren

Lacke und Firnisse

F. O. Beschke, Königstr. 13.

Patent- u. ing.-Böro
Kaiser Co., Steinweg 41.

Pinsel J
Max Streifler. Tel. 406.

Farben m Ter

A. H. Vo e 9 t,
Seoebener Straße Generalvertreter aller erster Tel. 11b.benzin- n Tel. 2 12. Tel. -Adr. „Energie“, Farbmühlen O. Kirschmann Halſe a. S. Ueferwerke. Eig. Vertreter in 7 Lagerung und inkasso. Bez. Halle 21). Te ebi T

Meßinstrumente, Schaltappa- Rudolf- riaymstr.84. Tel. 8094. allen e ebenden Orien des zer, Hailie, Triftetr. 6, gebie ſo

le Tramiormaioron, r V Spedition und d Seh Soler ungen I. Warme- 1
ſweslaniongs meine L. Feiebahnen m Küſerchau 2 eder Rechenmasch nen Nöbeltransport ren s en i n Regie

v Elektrische Erzeugisse oipz Otto Kaestner Co., ausgewiWien c G. m. H. I Co Senves I. F. Noan, Leipziger Str. 16. Aug. Weddy, Leipziger Str. 22 rnnoswarte re Zu
Ernst Anders, Brunoswarte 4.

W. Jahnke, Rudolf Haymsir. 38.

J 231 u. 4066Bohrunternehmen Zwecke WVinn Von Zietenstrase Ernst Karius, T. 128 Zu dl n klektrotechn kreeugn. Mitteideutsche feder- u. Me a Ernst Ochse. Halle a. S., u. Rosenstr. 12. Tel. 8200. Kalser Co., Steinweg 41 We I z J Leonhardt Schlesinger, zelheiten

Altmann MAuschiol, rentabrit, Orünsgtr. 29. F. 800 Leipziger Str. 86 en e Haiie, Gr. Ulrichstr. 13-16. auf VeſetWieianastr. L Tel. 1466. Kari Reuter, Büro u. Lager Land- v 29. T. ehewehrstr. 18. Tol. 1800, 1006. Tel. ſtändigC bohnerwachs

Hermann Niemeyer, Zwoeig-
niederiassung Kabelwerk Duis-
burg, Berlinerstr. 5. Tel.

Adr. Eiektrolyt Haliesasle. Kabel,

Leltungen, Motoren, Genera-
toren, Schaltapp., Inst. Mate-

„Poriadis“ “Gratt, Schmeerstr. 19 rialien, Beleucht.-K Holz-
u. Koch -App-, lsol. usw.

Maas Co., Herrenstr. 11.

Halle a S

Federn für techuische

M. Knobling, Gr. Steinstr. 11.

hol Riemenscheiden 7

B. Brenneoke, Hallo, Königstr.

Kaffee ung Tee

Felſe und Häute Kalk handlungen

Witt Krüger, 9 m. d H. Halle
mit fiaie Magdeburg.

Quidde Schmitz, Haſſe a. S.,Lindenstr. 46. rei 6043 u. 4537.

Gebr. Brunnert, Anbaltorstr. 13.

Pumpen

Maler

Manufakturwaren-
Großhandlung

Paul Wernicke, Halle a S.Felihandelsgesellschaft
m. d. H., Ankerstr. 8. Gr. lausstr. I. Tel. 1800.

R.A Otto Herrmann, Haue,
Magdeburger Str. 9.

Reparaturen durch
Elektro-Schweißerei

Rohprodukten-
üroßhandlungen

Paui Mende, Alter Markt 11.

G Vester., G. m b. H., amtl.
Sped Rollfuhrw., Lager,
Anschlusgleise.

zillmann Lorenz,
amitl. Spedition für Eil-

Halle a.Delitzscher Str. 9 Tel. 5011.
internationale Spedition
Schiffahrt, Assekuranz,

Speiseöle

Friedr. Berger, Lessing-
strabe 15. Tel 2222.

Hermann Hans Hunoid,
Gr. Klausstr. Z. Tel. 4932

Wand- und fuß-

Wasserglasfabriken

DölauGebr. Baensch,

Werkzeuge und
Maschinen

Steinholziußboden Zemenihandlungen

Steinhoizfadrik Union, G. m. d. H.,
Franok estr. 19. Tol, 6.03.

Binder 4 Vrenzel
jacobstr. 62. Tel. Us

Lrganiſatir

bahnbedien

dieſe Gewe

ſoriſch g

gefaßt, in
Aeußerſten

fran z ö

Wai

Hauptſtra

als ſechs

Jm
behnvorſt

j Brannkweinbrennereien e inMähmaſchinenmeſſerchlelfapparat e r Drehstrommotorey a
ab Lager, fabrikneu, führende und hab

I Dämler.

29000,220380 Vort, 10/20, 20, 30, 100, 250 k
sämtlich mit Anzapfangen, Oelkonservatoh
Schutzdrosselspulen, einsehliessl. Oelfällut

Dittrich Lohmann. von Dalewski.Limbach u r Kreuzſtraße 13. MAnagdeburgerstr. 56. I.

Spiralbohrer, Gewinde-
bohrer u. Handreibahlen

liefert preiswert

Otto Knorr-,

für Rohprodukte ſowie Alteiſen und
Metallbruch zahlt

Hermann Friedmann Po.,
Thomasiusstraße 35 (an der Ecke).

r el c ſöl2 en e Marken, 2 Jahre r An erT u ann er2 r 7 v i Arie re a r e 4 uenz. /880 Volt, 1500, 1000, 725 Umar,, Soebleilrir peyntſete: Nr. a enhe s e anker, mit und ohne BAV., kommen5 Erprobt beſter Schleifapparat. Viel Zeit 5 2. 3, 4. 5, 7,5, 10, 12,5, 15, 20, 25 PS., eine ortm erſparnis. ich en r re hee a Zur Meſſe in Leipzi e raue Halle 5, 9 nennötig. Leicht transportabe in Verſchleifen T f2 4 der Meſſer völlig ausgeſchloffen! 25 rans Orm a toreehe für jeden a W 9 99 9 ab Lager, fabrikneu, 60 Ilreiche Anerkennungen von La rten. rZab Proſpekte zur Verfügung. r vollständig neun äberholt, n Wakt, 3 W KVA2 Fabrikanten v preiswert an verkauſen- 10000 220380 Volt. 10. 10/20. d3 15000 22080 V. 510, 10. 10.20, 20, 100 vm
2

S Landw. Beamte und Landwirte als Vertreter 2
Z geſucht. Generalvertretungen zu vergeben. z
e
Wir bitten nuſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe

ſtigen Beſorgungen nur bei den JnſerentenF. Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Blektromaschinen vertrieb
Eduard Klassnitz, BorlinN W

iKarlstraaso 15. Telephon Narienu 35.Telephon 2528.
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